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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 ME, vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


abe 


NE 145. 


Ausg 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In- und Auslandes. 


Freitag den 23. Juni 1899. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und 4 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


önigsberg, 


XVII. Jahrg. 


* 
Bezugs⸗Einladung. 

Die geehrten auswärtigen Leſer der 
„Thorner Preſſe“ und alle, die es werden 
wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner 
Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

: Freitag, am 30. d. Mts., endet dieſes 
Vierteljahr, und vermögen wir nur dann die 
Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den 
bisherigen und rechtzeitig den neuen Leſern zu⸗ 
zuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Bezugszeit die Zeitung beſtellt haben. 

Der Bezugspreis für ein Vierteljahr 
beträgt 1,50 Mk., ohne Poſtbeſtellgeld oder 
Abtrag. 5 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 
Zur Lage in Frankreich. 


In Frankreich iſt nunmehr Léon Bour⸗ 
geois vom Präſidenten Loubet nach einer 
längeren Unterredung mit Briſſon erſucht 
worden, die Neubildung des Kabinets zu 
übernehmen. Bourgeois, der als Delegirter 
Frankreichs auf der Friedenskonferenz im 
Haag weilt, hat ſchon einmal Loubets 
Erſuchen abgelehnt, unter Hinweis auf 
ſeine Thätigkeit im Haag. Diesmal hat er 
wenigſtens, dem Wunſche Loubets eutſprechend, 
ſich am Dienſtag aus dem Haag nach 
Paris begeben, aber es wiederum abgelehnt, 
an die Spitze des Kabinets zu treten. 
Bourgeois begab ſich am Mittwoch, nachdem 
er im Laufe des Vormittags verſchiedene 
politiſche Freunde aufgeſucht hatte, wieder 
in das Elyſée und erklärte dem Präſidenten 
Loubet, er ſtelle ſich ihm zur Verfügung, 
um das Amt eines Vermittlers zu über⸗ 
nehmen. Dagegen halte er es nicht für 
nothwendig, daß er an die Spitze des Kabinets 
trete, vielmehr würde er es vorziehen, nach 
dem Haag zurückzukehren. Man nimmt an, 
daß Delcaſſs endgiltig mit der Kabinets⸗ 
bildung werde beauftragt werden. 


Neſthäkchen. 
Roman aus der Wiek von Hedda v. Schmid. 
——— NMachdruck verboten. 
(30. Fortſetzung.) 5 ö 
Der Kranke ſchwieg und grub ſeinz Haupt 
erſchöpft tiefer in die Kiſſen, die es ſtützten. 
Auf ſeiner Stirne perlten Schweißtropfen, 
ſeine Lieder ſanken über ſeine müden, glanz⸗ 
loſen Augen, der Anblick der verfallenen 
Greiſengeſtalt, über die ſich die Fittiche des 
Todes immer tiefer herabzuſenken ſchienen, 
hatte etwas Rührendes. 
Nachdem Doktor Reimſen ſich überzeugt, 


daß der Kranke in einen Schlummer der Er⸗ T 


ſchöpfung geſunken war, erhob er ſich laut⸗ 
los von ſeinem Platze am Fußende des 
Himmelbettes, ertheilte dem eben wieder 
eintretenden Diener noch dann Weiſungen 
und Verhaltungsmaßregeln und verließ dann 
das ſchmuckloſe, langgeſtreckte, mit einem 
einfachen Schindeldache gedeckte Wohnhaus 
von Louiſenthal, in deſſen Zimmern es un⸗ 
Lon lich ſtill ward, als habe der zerſtörende 
en erbarmungsloſes Werk bereits be⸗ 
5 5 i a 
er Liebe Zaubermacht: 
It, was ihr Hund berührt 
Grillparzer. 
In tiefe Gedan 
Doktor in ſeinem einen e rollte der 
einem Mittelding zwiſchen Pännigen Wagen, 
und einem Poſtwagen, d ER 3 Caràbanc 
entfernten Doktorat zu, wo, wie te fer weit 
ſeine Frau mit Thee und Abendbrot ſagte, 
ohne Gardinenpredigt über ſein 18 aber 
Ausbleiben auf ihn wartete. Frauen von 
ſchelten 55 5 nie ihre Männer ſaumſelig 
gelten: weihen fie doch ihre f 

leidenden Menſchhett. ch ihre Dienſte der 


Das eber 
Daß ſie vera 


Die Deputirtenkammer beſchloß am 
Mittwoch trotz des Widerſpruches der 
äußerſten Linken mit 382 gegen 175 
Stimmen, ſich bis zum Montag zu vertagen. 


In ſeiner Unterredung mit dem Prä⸗ 
ſidenten Loubet ſagte Bourgeois, die Lage 
ſei durchaus nicht ſo kritiſch, wie gewiſſe 
Blätter ſie darſtellen, die Ereigniſſe in 
Frankreich würden im Auslande nicht ſo 
peſſimiſtiſch aufgefaßt. Bourgeois erklärte, 
er halte das Werk, an welchem man im Haag 
arbeite, für eins der ſchönſten, aus welchem 
glückliche Folgen für Frankreich und die 
Menſchheit ſich ergeben könnten. Er ſei mit 
Leib und Seele bei jenem Werke und habe 
die Ueberzeugung, daß ſeine Bemühungen 
nicht vergeblich ſein würden. Es würde 
ihn deshalb wahrhaft mit Kummer erfüllen, 
wenn er auf ſeine Miſſion verzichten müßte. 
Bourgeois bemerkte weiter, er ſei Führer 
einer Partei und man erwarte nicht, daß 
jetzt eine einzige Partei die Leitung der 
Geſchäfte übernehmen werde. Was man 
erwarte, ſei eine Regierung, deren We 
deutlich vorgezeichnet ſei. Es handle ſi 
im weſentlichen darum, der Gerechtigkeit 
Achtung bei jedermann zu verſchaffen und 
die Disziplin im Heere aufrechtzuerhalten. 
Um letzteres zu erreichen, dürften Maß⸗ 
regeln gegen einige Perſönlichkeiten genügen. 

In den Wandelgängen der Deputirten- 
kammer wird verſichert, Deleaſſe habe das 
Erſuchen, ein neues Kabinet zu bilden, ab⸗ 
gelehnt. Bourgeois habe Waldeck⸗Rouſſeau 
dringend erſucht, die Verhandlungen wieder 
aufzunehmen. 


Vom ſpäten Abend liegen vom Mittwoch 
noch folgende Meldungen vor: Bourgeois 
hatte im Miniſterium des Auswärtigen eine 
Beſprechung mit Sarrien und Delcafje. 
Darauf begab er ſich wieder ins Elyſée. 
Bourgeois hat offiziell abgelehnt, die 
Kabinetsbildung zu übernehmen. 


Die Attentäter von Auteuil, Graf Dion 
und Graf d'Aubigny, find bereits wieder in 
Freiheit geſetzt worden. Deutlicher kann ſich 
die Angſt der Regierung vor der drohenden 
Kataſtrophe nicht ausſprechen. 

— —— — — — f— 

Den ganzen Tag hindurch hatte de 
Himmel ſich in ein düſteres Grau gehüllt, 
nun war er noch ſtärker bewölkt, und einige 
große Regentropfen begannen zu fallen, bald 
wurde der Regen dichter, und der Doktor 
hüllte ſich feſter in ſeinen Gummimantel, ihn 
25 nie eine auch noch ſo ſchlechte Witterung 

Als der Wagen vor der Holzveranda des 
Doktorats hielt, blitzte heller freundlicher 
Lichtſchein aus den Fenſtern des Wohnhauſes 
ſtrahlend, dem Ankommenden entgegen. 

Sonnenwende war längſt vorüber, die 
age fingen an, länger zu werden; wollte 
man abends im Zimmer ſitzen, ſo mußte 
950 Ai Zuflucht zu Licht und Lampen 

Der Doktor bemerkte beim Ausſteigen 
eine fremde Equipage auf dem Hofe. dich, 
heute ſollte Dora nach Haufe geholt werden, 
ſie war bereits ganz hergeſtellt, trug aller- 
dings noch den Arm in der Binde, war je⸗ 
e munter. 

eltſamerweiſe hatte fie ſich bisher ent⸗ 
ſchieden geweigert, nach Hauſe zurückzukehren. 

„Ich will mich vollſtändig erholen“, hatte 
ſie geſagt, „und das kann ich am beſten hier 
im Doktorat.“ 

Die „pretentibſen Faxen“, über die die 
Doktorin ſo abſprechend geurtheilt, traten 
jetzt immer auffallender in den Hintergrund 
— Doras urwüchſige Natur brach ſich in 
der ſchlichten Umgebung immer mehr Bahn. 

Man hatte ſie, wie gewöhnlich, gewähren 
laſſen inbezug auf einen verlängerten Aufent⸗ 
halt im Doktorat; der Landrath hatte das 
alte Ehepaar gebeten, ſeine Tochter noch 
einige Zeit hindurch bei ſich zu behalten. 

Nun aber hatte die Landräthin den Tag 
des Balles feſtgeſetzt, den ſie — angeblich 


Der Unterſuchungsrichter erkannte in der 
Sache gegen einen gewiſſen Ozouf, welcher 
im April auf einen Spaziergäuger ſchoß, in 
der Meinung, den Präſidenten Loubet vor 
ſich zu haben, daß kein Anlaß zur Ver⸗ 
folgung vorliege. Ozouf wurde für unzu⸗ 
rechnungsfähig erklärt. 


Wie der Berliner Magiſtrat 
für ſeine ländlichen Arbeiter⸗ 
wohnungen ſorgt. 


Die Mittheilungen über tadeluswerthe 
Zuſtände in den ſogen. Schnitterhäuſern auf 
dem der Berliner Stadtverwaltung gehörigen 
Rieſelgut Blankenfelde, die kürzlich durch 
einige Blätter gingen, haben das „Berl. 
Tagebl.“ veranlaßt, die Thatſachen durch 
einen Mitarbeiter feſtſtellen zu laſſen. Nach 
dem Ergebniß dieſer Feſtſtellungen erklärt 
jetzt ſelbſt das genannte freiſinnige Berliner 
Blatt, daß die in den Schnitterhäuſern 
herrſchenden Zuſtände in der That die ſtärkſte 
Mißbilligung verdienen. Es ſchreibt 
darüber: 

„Sie (die Schnitter) ſind in zwei kleinen 
alten Gebäuden untergebracht, der ehe⸗ 
maligen Schule und einem Käthnerhaus. 
Die Häuſer werden in jedem Jahre nach 
Abzug der Schnitter im November innen 
und außen friſch geweißt. Die tannenen 
Bettſtellen ſind breit, das Bettzeug reinlich, 
aber — ein großes Aber giebt es aller⸗ 
dings. Seit acht Tagen, ſeitdem dieſe 
Sache im Reichstage zur Sprache gekommen 
iſt, hat man allerdings eine neue Raumver⸗ 
theilung vorgenommen. Aber noch immer 
ſchlafen in der ehemaligen Schulſtube elf 
Perſonen, je zwei und zwei in einem Bett. 
In den mäßig großen Zimmern des 
anderen Hauſes ſchlafen auf dieſelbe Art je 
zehn Perſonen. Die unverheiratheten 
Männer und Frauen find natürlich getrennt; 
aber da die Eheleute ſich nicht ſcheiden 
wollten, und man keinen anderen Raum zur 
Verfügung hat — es ſoll nun im nächſten 
Jahre neu gebaut werden, heißt es —, ſo 
ſchlafen noch immer fünf Ehepaare in fünf 
Betten in demſelben mäßig großen Zimmer. 


Melittas wiederholt geäußerten Wunſch, ſich 
zu müſiren —, zu geben gedachte, und Dora 
ſollte endlich nach Hauſe kommen. 

Am Nachmittage des Tages, der dem 
des Balles voranging, fuhr Dagmar von 
dem alten Diener Andreas begleitet, im 
Koupee ins Doktorat, um Dora heimzuholen. 

Der Doktor befand ſich ſeit dem Vor⸗ 
mittag auf verſchiedenen Krankenbeſuchen, 
der letzte hatte ihn zu dem ſterbenden Be⸗ 
ſitzer von Louiſenthal geführt. 

Dora erklärte, ohne Abſchied von ihm, 
deſſen Grobheit das einzige ſei, was ihr je⸗ 
1 im Leben imponirt habe, ginge ſie 
nicht. 

Die Doktorin meinte zwar, die Fahrt 
durch die Abendluft könne der kaum Ge⸗ 
neſenen am Ende ſchaden, allein Dora er⸗ 
widerte lachend, ſie fühle ſich ſo kernge⸗ 
ſund und wohl wie ein Fiſch im Waſſer 
und trage den Arm eigentlich nur noch 
pro forma in der Binde um intereſſant zu 
erſcheinen und möglicherweiſe tiefen Eindruck 
zu machen auf die ältliche Exzellenz, den Sohn 
der ſteinalten Mama, die morgen mit ihren 
beiden Kindern als langweiligſter aller 
Logierbeſuche in Treuenhoff eintreffen würde. 

Wie gewöhnlich, ſo ſetzte Dora auch heute 
ihren Willen durch. Sie und Dagmar 
blieben zum Thee, der, nachdem der Doktor 
heimgekehrt war, ſofort aufgetragen wurde. 

Die Hängelampe über dem runden Speiſe⸗ 
tiſche warf ihren milden Schein auf das 
vierblätterige Kleeblatt der jüngſten Nord⸗ 
lingenſchen Töchter, das ließ ſich „nicht 
leugnen. Wenn auch Melitta den Löwen⸗ 
antheil an Famielienſchönheit als unbe⸗ 
ſtrittenes Cigenthum für ſich in Anſpruch ges 
nommen hatte, ſo konnte ſie ihre beiden 
Schweſtern doch nicht ganz in den Schatten 


Dora zu Ehren, aber eigentlich nur auf ſtellen. 


Das einzige niedere Fenſter war ganz aus⸗ 
gehoben — bei Tage war die Luft alſo 
erträglich, aber des Nachts? a 5 

Und kommen wir zur moraliſchen Seite 
der Sache, ſo fragen wir kopfſchüttelnd, wo 
da die Heiligkeit des Familienlebens bleibt? 
Und traurig und beſchämt nehmen wir einen 
Zuſtand wahr, der den Menſchen nicht viel 
höher werthet als Hausthiere. Und vielleicht 
das traurigſte an der ganzen Sache iſt, daß 
die Schnitterleute aus den Warthebruch ſich mit 
dieſen Zuſtänden, die für ſie den größten 
Theil des Jahres dauern, zufrieden fühlen. 
Sie verſichern heilig, ſie hätten ſich nicht 
beklagt, ſie hätten ja ihren guten Verdienſt 
hier, und wo anders wäre es viel ſchlechter 
mit der Wohnung beſtellt. Da ſolle man 
erſt mal nach Malchow kommen oder nach 
Weſtpreußen. — — Hier hätten ſie doch ihre 
Wohnſtube. 

Jede Wohnſtube iſt für ungefähr 16—20 
Perſonen eingerichtet, In der Mitte ſtehen 
in zwei langen Reihen die Laden. In dieſer 
Lade bewahrt jede Familie ihre Vorräthe 
an Wäſche, beſſerer Kleidung und Geld uſw. 
auf; fie dient zugleich als Eßtiſch; ein paar 
Holzſchemel davor ſind die Sitzgelegenheit. 
Au den Wänden entlang ziehen ſich Holz⸗ 
regale: jede Familie beſitzt darin einige 
Bretter, auf denen ſie ihren Hausrath, 
Kannen, Taſſen uſw. aufbewahrt. Die 
übrigen Kleider und Schuhe müſſen noch im 
Schlafraume Platz finden. Das Kochen 
beſorgt eine Frau, die auf einem rieſigen 
Herd die einzelnen Töpfe — denn jeder 
kocht für ſich allein —, die die anderen vor 
dem Weggange angeſetzt haben, abwechſelnd 
ans Feuer ſchiebt und bewacht. 

Ich ſagte es ſchon, die Leute find zu⸗ 
frieden. Sie arbeiten im Akkord, und 
einzelne unverheirathete ſollen nach der von 
Eude März bis anfangs November währenden 
Arbeitszeit 3—400 Mark Erſparniſſe mit 
nach Hauſe nehmen. Sie wagen darum 
keine Anſprüche zu ſtellen: ein Waſchhaus 
erbitten fie ſchon ſeit Jahren — bisher 
war immer kein Geld vorhanden. So 
können ſie ihre Wäſche nicht kochen und 
müſſen ſie auf dem Zaune zu trocknen ſuchen, 
———— — RE 


„Sie werden doch morgen unſer Feſt be⸗ 
ſuchen?“ wandte ſich Dora an den Doktor, 
der eifrig mit der Vertilgung von Spinat 
und Eiern beſchäftigt war. - 

„Wohl kaum“, erwiderte er trocken, „ich 
verabſcheue alle ſolche Veranſtaltungen, bei 
denen einander oft wildfremde Menſchen ſich 
plötzlich, ſobald die Muſik losgeht, um⸗ 
ſchlingen, um in irgend einem verrückten Pas 
herumzuraſen, wie entſprungene Tollhäusler.“ 

„Reizende Definition des Tanzes“, be⸗ 
merkte Dora ernſthaft, „findeſt Du nicht, 
Dagmar?“ 

Die Gefragte antwortete nicht, denn ein 
ohrenzerreißendes Hundegebell erhob ſich in 
dieſem Augenblicke auf dem Hofe, gleich 
darauf vernahm man das Getrappel von 
Pferdehufen. 

„Siehſt Du, Dora“, rief Dagmar, „es iſt 
von Hauſe nach uns geſchickt worden. Man 
vermuthet dort vielleicht, daß wir wieder 
irgendwie verunglückt find.“ 5 

Die Doktorin war ans Fenſter geeilt und 
hatte es geöffnet, um hinauszuſpähen. Sie 
war innerlich froh über den Zwiſchenfall, 
der das Geſpräch abgeſchnitten, denn die 
derbe Ausdrucksweiſe ihres Gatten irritirte 
ſie noch immer; obzwar ſie nun ſchon 
ſechsundzwanzig Jahre verheirathet war 
und ſich folglich daran hätte gewöhnen 
müſſen, konnte fie trotz aller Liebe, für ihren 
Mann ein peinliches Gefühl nicht unter⸗ 
5 wenn ſie ihn in ſeiner derben Art reden 
orte. 

„Es iſt Erich, der gekommen iſt“, ſagte 
ſie, das Fenſter ſchließend, „er ritt heute 
Morgen hier voräber in einem geſchäftlichen 
Auftrage des Herrn Landraths nach Hapſal. 
Eine Taſſe Thee wird ihm gut thun nach 
dem Ritte im Regen, er muß ja ganz durch⸗ 
näßt ſein, der arme Junge.“ 


auch wenn es acht Tage hintereinander 
regnet. „Wo anders iſt es viel ſchlechter!“ 
— das war die Entgegnung die mir immer 
wieder wurde. Aber darum, hochwohllöb⸗ 
licher Magiſtrat, iſt es in Blankenfelde noch 
lange nicht muſterhaft und keineswegs 
menſchenwürdig.“ — 

Die Anſpielungen auf Weſtpreußen, die 
ſich jener Mitarbeiter des „B. T.“ nicht 
verkneifen kann, ſind in ſolcher vagen All⸗ 
gemeinheit ganz unſtatthaft und ungerecht⸗ 
fertigt. Warum hat ſich jener Herr denn 
nicht die Namen jener Güter Weſt⸗ 
preußens nennen laſſen, auf denen die Ver⸗ 
hältniſſe der Arbeiterwohnungen angeblich 
noch tadelnswerthere ſind? U. A. w. g. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein neuer Abrüſtungsplan ſoll, wie die 
Londoner „Daily News“ aus dem Haag 
erfahren haben will, in Petersburg ausge⸗ 
arbeitet und der Friedenskonferenz 
demnächſt unterbreitet werden. 

In Paris ereignete ſich am Dienſtag 
Abend ein erregter Zwiſchenfall in der Rue 
Royale. Der antiſemitiſche Deputirte für 
Conſtantine, Morinaud, ſpraug aus ſeinem 
Wagen in den des vorüberfahrenden 
ſozialiſtiſchen Deputirten Rouanet und ohr⸗ 
feigte ihn, indem er ihm zurief: „Dies ift 
die Antwort aller Algerier.“ Ronanet, 
welcher völlig verblüfft war, verſuchte ſeinem 
Angreifer einen Hieb mit dem Stocke zu ver⸗ 
ſetzen, traf ihn jedoch nicht. Sodann zog er 
einen Revolver heraus, indem er Morinand 
einen Gauner nannte. Morinaud erwiderte, 
er ſolle nur ſchießen, er ſei ein Feigling. 
Schließlich trennte der Kutſcher Rouanets die 
Gegner und trieb die Pferde zum Weiter⸗ 
fahren an. Dem Abg. Morinaud hatte der 
Abg. Rouanet einen von ihm an der algieri⸗ 
ſchen Bank verübten Viertelmillionenbetrug 
vorgehalten. 

Nach einer Meldung aus Paris wurde 
in Havre ein Deutſcher, früherer Artillerie⸗ 
Offizier, Namens von Steinmetz, mit ſeiner 
Maitreſſe verhaftet. Die Blätter behaupten, 
es ſei erwieſen, daß beide Spionage getrieben 
hätten. 

Für den hydrographiſch⸗biologi⸗ 
ſchen Kongreß gab am Dienſtag die Stadt 
Stockholm im Seebade Saltsjöbaden ein 
Feſteſſen. 

Die Studentenbewegung in Rußland 
hat den Miniſter für Volksaufklärung ver⸗ 
anlaßt, die Rektoren ſämmtlicher ruſſiſchen 
Univerſitäten nach Petersburg zu berufen, 
um mit ihnen über die wichtigſten Fragen 


des Univerſitätslebens zu berathen. Die 
Sitzungen haben bereits begonnen. 
Die Geſammtzahl der Peſtfälle in 


Alexandria beträgt 34, von welchen 13 
tödtlich verliefen. Elf Erkrankte ſind als 
geheilt entlaſſen, neue Fälle ſind ſeit Donners⸗ 
tag in den Krankenhäuſern nicht zur An⸗ 
meldung gelangt. — Einer Verfügung des 
Sanitätsrathes in Konſtantinopel zufolge 
werden aus Egypten kommende Poſtpackete 


Die gute Doktorin, deren freundliches 
Geſicht förmlich ſtrahlte, ſobald „ihr Junge“ 
— jetzt durfte ſie ihn ja wieder ſo nennen! 
— in Sicht war, klingelte nach der Magd, 
welche ſogleich erſchien. 

„Tio, lege friſche Kohlen in die Thee⸗ 
maſchine, der Inngherr iſt da.“ 

Der Jungherr trat ein, in kothbeſpritztenReit⸗ 
ſtiefeln und einemgrauen, rauhhaarigen Anzuge, 
in dem ſich das Regenwaſſer ſo recht eingeſogen 
haben mußte; die Reitpeitſche und die 
ziemlich durchweichte Jockeymütze aus grau⸗ 
blauer Leinwand trug er in der Linken. 
Er blieb an der Schwelle ſtehen. 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung“, 
ſagte er mit einer Verbeugung, „daß ich in 
dieſem nicht ſalonfähigen Anzuge ...“ 

„Keine Flauſen, Erich“, unterbrach ihn 
der Doktor, „bei uns iſt kein Salon, ſondern 
ein gut bürgerliches Speiſezimmer. Geb’ 
Dich, trink“ ein Glas Apfelſinenſchnaps und 
probire eine Scheibe von jenem gekochten 
Schinken dort, delikat ſage ich Dir.“ 

Erich, nachdem er die Damen begrüßt — 
mit Dagmar tauſchte er einen Händedruck, 
während er vor Dora ein korrektes Kom⸗ 
pliment machte — folgte zwanglos der Auf⸗ 
forderung ſeines Onkels. Sich zieren oder 
Phraſen machen, verſtand er nicht, er wußte 
ſich mit einer gewiſſen ſympathiſch berühren⸗ 
den Natürlichkeit in jede Situation zu 
ſchicken. Er und Dora ſahen einander, ſeit 
der Charäbane⸗Kataſtrophe zum erſten Male 
— ſie hatte ſich, ſo oft er im Doktorat vor⸗ 
geſprochen, ſtets auf ihr Zimmer zurückge⸗ 


zogen. 
Dagmar hatte nach Erichs Eintritt eben 
nicht anderes geglaubt, als daß Dora nun 
brüsk einen beſchleunigten Aufbruch herbei⸗ 
führen würde, denn ſie kannte ja das Vor⸗ 
urtheil, das ihre ſtolze Schweſter gegen den 
Wirthſchaftsbeamten ihres Vaters hegte. 
Allein Dora blieb ruhig ſitzen, zerkrümelte 
ein Stück friſchgebackenen Seppiks, das neben 


von den türkiſchen Poſtämtern zurück⸗ 
gewieſen. 
Zu dem ſerbiſch ⸗ türkiſchen 


Zwiſchenfall meldet ein Telegramm vom 
Dienſtag aus Belgard, daß die Zahl der 
Opfer der auf ſerbiſchem Gebiete ſtatt⸗ 
gefundenen Kämpfe auf beiden Seiten be⸗ 
trächtlich zu fein ſcheine. Die Türken trans⸗ 
portirten ihre Verwundeten nachts heimlich 
nach Priſchtina, während ſie die Todten 
unterwegs beerdigten. In ſerbiſchen amtli⸗ 
chen Kreiſen behauptet man, es ſtehe feſt, 
daß der Angriffsplan von einem Major und 
einigen anderen Offizieren, welche zu dieſem 
Behufe in dem Grenzdorfe Sikiratz, in dem 
Hauſe eines berüchtigten albaneſiſchen Bri⸗ 
ganten Verſammlungen, abgehalten hätten, 
vorbereitet worden ſei. Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Tewfik⸗Paſcha, hat ſich 
auf ein Palaistelegramm aus Pildiz⸗Kiosk 
am Montag Abend nach Belgrad begeben. 
Er war dort längere Zeit als Geſandter be⸗ 
glaubigt und kennt die Belgrader maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten und die ſerbiſchen 
Verhältniſſe aus eigener Anſchauung. Es 
liegt dem Sultan daran, in dieſer Zeit 
einer möglichen Kriſe mit Serbien, einen 
energiſchen General in Belgrad zu wiſſen, 
der den dortigen Geſandten mit Rath und 
That unterſtützt. Tewfik⸗Paſcha wird ſofort 
vom König Alexander empfangen, deſſen 
beſonderes Vertrauen er genießt. In 
Regierungskreiſen verlautet, Tewfik⸗Paſcha 
ſei beauftragt, mit Serbien Maßregeln zu 
vereinbaren, welche einen dauernden Frieden 
an der Grenze verbürgen. 


In der Trans vaalfrage zögert Eng⸗ 
land mit der Entſcheidung. Im Kapland 
aber werden auf alle Fälle die Truppen 
bereit gehalten zum Ausrücken gegen Trans⸗ 
vaal. Der Londoner „Daily Telegraph“ 
will wiſſen, für den Fall des Ausbruches 
von Feindſeligkeiten mit Transvaal werde 
der General Sir Redvers Buller zum 
Kommandeur der britiſchen Streitkräfte in 
Süd⸗Afrika ernannt werden. Im Haupt⸗ 
quartier ſeien thatkräftige Maßnahmen im 
Gange, um wirkſame Vorkehrungen für eine 
Verwendung großer Maſſen von Kavallerie 
und Artillerie zu treffen. (Größere Kavallerie⸗ 
maſſen hat England dort nicht zur Stelle, 
und was etwaige Nachſchübe aus Indien 
und England anlangt, ſo iſt daran zu er⸗ 
innern, daß in Transvaal nur „geſalzene“ 
Pferde, d. h. Pferde, welche die dort ende⸗ 
miſche Pferdeſeuche überſtanden haben und 
gegen fie immun find, verwendbar find. 
Die Verwendung von „Kavalleriemaſſen“ 
dürfte fi daher in der Praxis weniger 
ſtolz ausnehmen, als auf dem Papier.) 


Die Unruhen in Süd⸗Indien haben 
ſich auf Travancore ausgedehnt; die Auf⸗ 
rührer zwangen die Polizei zum Rückzug, 
raubten Waffen und Munition und begingen 
Grauſamkeiten gegen die Bewohner. In 
Sambooradogarai wurden 450 Häuſer nieder⸗ 
gebrannt. 


ihrem Teller lag, und ſchaute ruhig und mit 
einer gewiſſen forſchenden Miene zu Erich 
hinüber. Sie wußte es, daß ſie damals nach 
dem Sturze aus dem Wagen in jener Ohn⸗ 
macht in Erich's Armen geruht, und ſie 
mühte ſich ab, dieſe Erinnerung peinvoll zu 
finden. Sie blieb eben mit Fleiß in Erich's 
Gegenwart, damit ſeine nüchterne Erſcheinung 
den Zauber breche, der ſich gegen ihren 
Willen um jene Minuten wob, in denen ihr 
Haupt an ſeiner Bruſt gelegen hatte. 

Dora mühte ſich ab, ihren quaſi Lebens⸗ 
retter linkiſch zu finden, irgend einen Stempel 
von Rohheit in ſeinem Weſen oder äußeren 
zu entdecken — allein vergebens — fie blickte 
nur in ein männlich hübſches Antlitz mit 
offenen, feinen Zügen, auf dunkelblondes, 
leicht gewelltes Haar, das eben, regenfeucht, 
um eine klare, feſte Stirne klebte, auf zwei 
gebräunte, aber trotzdem wohlgepflegte 
Hände. Seine Manieren, ſeine Redeweiſe 
waren durchaus kavaliermäßig, er aß ſogar 
mit dem Meſſer. 

„Du biſt auch erſt vor kurzem heim⸗ 
gekehrt, Onkel“, fragte er jetzt, „ich ſah beim 
Hereinreiten in den Hof, daß Jahn aus⸗ 
ſpannte.“ 

Der Doktor liebte es ſonſt nicht, über 
ſeine Krankenbeſuche zu reden, heute jedoch 
ſchien er über dieſen Punkt mittheilſamer 
geſtimmt: 

„Ich war in Loniſenthal“, verſetzte er, 
„es ſteht ſehr ſchlimm dort.“ 

Erich horchte geſpannt auf. 

„Ja“, fuhr der Doktor fort,“ bei dieſem 
Patienten iſt meine Kunſt zu Ende. Dem 
armen, alten Manne in Loniſenthal iſt die 
Erlöſung von ſeinen Leiden wohl zu gönnen.“ 

„Aber traurig iſt es“, ſagte Dagmar, 
„wenn ein Menſch ſo einſam ſterben muß, 
wenn keine geliebte Hand einem ſanft die 
Augen ſchließt, kein Wort aus theurem 
Munde das Hinüberſcheiden in jene andere 
Welt erleichtert.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juni 1899. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete 
geſtern der Prinzeſſin Friedrich Karl einen 
Beſuch ab. Sodann begab ſich die Kaiſerin 
nach der Kunſt⸗Ausſtellung und erſchien vor 
der Rückfahrt nach dem Neuen Palais auf 
dem Gartenfeſte zum beſten des Vereins für 
Kinderheilſtätten an den deutſchen Seeküſten 
im Garten des Auswärtigen Amtes. Heute 
fand bei der Kaiſerin im Neuen Palais um 
1/ Uhr eine Familientafel ſtatt, zu welcher 
geladen waren: Erzherzog und Erzherzogin 
Karl Stephan von Oeſterreich, Erbprinz und 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinz und 
Prinzeſſin Karl von Hohenzollern, Prinz 
und Prinzeſſin Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, 
Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ Meiningen. 
— Morgen früh beabſichtigt die Kaiſerin 
nach Hamburg abzufahren und ſich nach mehr⸗ 
ſtündigem Aufenthalte von dort nach Kiel zu 
begeben. 

— Der Kaiſer hat von Helgoland aus 
dem Königs⸗Ulanen⸗Regiment in Hannover, 
welches geſtern im Verein mit alten Königs⸗ 
Ulanen und ehemaliger hannoverſcher Gardes 
du Korps die Waterloofeier beging, durch 
den an Bord der „Hohenzollern“ befindlichen 
Generaloberſten Grafen Walderſee einen herz⸗ 
lichen Gruß geſandt. 

— Die kaiſerlichen Prinzen Auguft, 
Wilhelm, Oskar und Joachim, ſowie die 
Prinzeſſin Victoria Luiſe ſind heute Morgen 
in München eingetroffen und am Bahnhof 
von den Söhnen und Töchtern des Herzogs 
Karl Theodor empfangen worden. Nachdem 
im Fürſtenſalon das Frühſtück eingenommen 
war, erfolgte um 8 Uhr 40 Minuten die 
Weiterreiſe nach Berchtesgaden, wo bekannt⸗ 
lich die kaiſerlichen Kinder einen längeren 
Sommeraufenthalt nehmen. 

— Wie die Münchener, Allgemeine Ztg.“ 
meldet, wird ſich Prinz Ruprecht von Bayern 
morgen Abend, einer Einladung Se. Majeſtät 
des Kaiſers folgend, zur Regatta nach Kiel 
begeben. 

— Nunmehr ſind alle bekannten Herren⸗ 
reiter aus der alten Schule an die Spitze 
von Regimentern geſtellt: Oberſt v. Treskow, 
der ja hin und wieder noch aktiv im Renn⸗ 
ſattel thätig iſt, befehligt ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren die ſchleſiſchen Dragoner 
in Lüben, Oberſtleutnant von Schmidt⸗ 
Pauli iſt Kommandeur der erſten Garde⸗ 
Ulanen, Major von Kramſta kommandirt die 
Garde⸗Küraſſiere, Major von Heyden⸗Linden 
it mit der Führung der 13. Ulanen be⸗ 
auftragt und Major von Köller iſt Kom⸗ 
mandeur der 9. Ulanen in Demmin ge⸗ 
worden. Major v. Köller iſt eine in weiteren 
Kreiſen ſehr bekannte Perſönlichkeit. Ueber 
ſeine Schlagfertigkeit kurſirt ſo manches 
Geſchichtchen. So z. B. folgendes: Bald 
nach ſeiner Verſetzung von Poſen — als 
charakteriſirter Rittmeiſter — zu den Garde⸗ 
Ulanen nach Berlin ſtürzte er dort bei 
einem Rennen, erlitt eine ſchwere Gehirn⸗ 


— —— 

„Oder erſchwert“, rief Dora, die bisher 
ſtumm dageſeſſen, ak a denn nr 
Liebſten ſcheiden .. beſſer iſt's man läßt 
nichts, woran das Herz hängt, auf Erden 
zurück und geht mit dem Bewußtſein, daß 
aller irdiſche Tand ſein Ende erreicht.“ 

„So ſprechen Sie, Fräulein Nordlingen“, 
ſagte die Doktorin lebhaft, „Sie, die Sie 
doch noch an der Schwelle des Lebens ſtehen!“ 

„Wenn man, wie ich, noch vor einigen 
Wochen hart am Grabesrande vorüberge⸗ 
gangen“, verſetzte Dora, „dann urtheilt man 
anders über Leben und Sterben.“ 

So tief ernſt klang dieſer Ausſpruch von 
den Lippen Dora’s, die ſich doch ſonſt nicht 
ſelten zu beißendem Spott öffneten, daß 
Dagmar die Schweſter überraſcht aublickte 
und Erich ſich fragte, was es wohl ſei, an 
das Dora ſo ſehr ihr Herz gehängt, daß ihr 
das Sterben ſchwer fallen würde, ihr, die ſie 
oft geäußert: „ſie fürchte weder Tod noch 
Teufel“ — ein Bekenntniß, das aus dem 
Munde einer jungen Dame, milde geurtheilt, 
„unſchön“ klingt. Sie, der kein Graben zu 
breit war, um ihn, ihr Pferd zu tollem 
Jagen anſpornend, zu nehmen, kein Wetter 
zu rauh, um große Touren zu Fuß und z 
Pferde zu machen! * 

„Alſo mit dem alten Manne geht es zu 
Ende“ nahm die Doktorin den Faden des 
Geſpräches wieder auf, „ich glaube, mit ihm 
ſtirbt die Familie Ravenhorſt aus?“ 

„Es leben noch zwei Träger deſſelben 
Namens,“ berichtigte der Doktor, „entfernte 
Neffen des Beſitzers von Louiſenthal.“ 

„Ob ſie das Gut, nachdem es ihnen 
durch die Erbſchaft zugefallen, wohl verkaufen 
werden?“ ſprach Erich, in deſſen Augen es 
unruhig aufflackerte. 

Der Doktor zuckte mit den Acehſeln. 
Liebe Agnes“, wandte er ſich zu ſeiner 
Frau, „willſt Du nicht Erich ein Glas Punſch 
brauen? Das thut gut nach der Fahrt und 
dem Ritte im Regen.“ (Fortſetzung folgt.) 


erſchütterung und blieb längere Zeit bewußt⸗ 
los. Ueber den Verunglückten beugte ſich 
theilnehmend u. a. auch der damalige Chef 
des Militärkabinets, General von Albedyll, 
und fragte, ob er ihm etwas erfriſchendes 
verſchaffen könne. Die alsbald erfolgte 
Antwort: „Geben Sie mir eine Schwadron!“ 
gab der bekümmerten Corona die beruhigende 
Gewißheit, daß der zähe Pommer wieder 
zu ſich gekommen und ganz der alte war. 

— Staatsſekretär Tirpitz begiebt ſich 
heute in Begleitung des Kapitäns z. S. 
Fiſchel und des Kapitänleutnants Scheer nach 
Kiel und trifft am 23. Juni hier wieder ein, 
um am 24. den König von Sachſen zum 
Stapellauf des neuen Reichspoſtdampfers 
„König Albert“ nach Stettin zu begleiten. 
Nach beendetem Stapellauf begiebt ſich der 
Staatsſekretär nach Kiel wieder zurück. 

— In Berlin ſoll am nächſten Dienſtag 
eine Konferenz ſämmtlicher Vereinigungen 
des Baugewerbes im deutſchen Reiche 
ſtattfinden, um Stellung zu dem Kampfe im 
Berliner Kunſtgewerbe zu nehmen. Es werden 
zu dieſer Konferenz 300 bis 350 Delegirte 


erſcheinen. . 
— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, wonach demnächſt neue 


Reichskaſſenſcheine zu 50 Mark ausgegeben 
werden. 

— Als Sitz der Verwaltung auf den 
Karolinen iſt Ponape auserſehen, wo ſchon 
von den Spaniern ein Fort errichtet worden 
war. 

— Nach Berichten über den Bahnbau in 
Deutſch⸗Südweſtafrika von Anfang Mai iſt 
die Bahn bis Jakalswater fertig und dem 
Verkehr eröffnet worden. 

— Aus Helgoland, 21. Juni, wird 
gemeldet: Die „Hohenzollern“ iſt um 6 Uhr 
unter dem Salut des „Mars“ und der 
hieſigen Batterie nach der Elbe abgegangen. 
Es herrſcht heftiger Oſtwind. a 

Hamburg, 21. Juni. Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin trifft morgen Nachmittag gegen 
2 Uhr auf der Reiſe nach Kiel am Damm⸗ 
thor⸗Bahnhofe hier ein. Ihre Majeſtät 
gedenkt das Vereins⸗Hoſpital des vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Hilfs⸗ Vereins, deſſen 
Protektorin allerhöchſtdieſelbe iſt, zu beſuchen. 

Helgoland, 21. Juni. Die erſte Pacht, 
die geſtern Abend 10 Uhr 28 Minuten hier 
ankam, iſt „Inyoni“, die zweite Yacht, die 
geſtern Abend 10 Uhr 40 Minuten eintraf, 
„Dianthus“. Heute kamen nacheinander an: 
„Brunhilde“, „Charmian“ „Amphitrite“, 
„Betty“, ee eee 

ie nachträglich geſte ird, waren 
se u „Jullanar“ irrthiimlich ſignaliſirt, 
dieſelben find nicht angekommen. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 20. Juni. (Todt aufgefunden.) Geſtern 
früh vermißte man in der Charlottenburger 
Dampfſchneidemühle den Schmied bei der Arbeit. 
Nach langem Suchen fand man ihn an der 
Drewenz mit einer klaffenden Kopfwunde todt 
liegen. Ob ein Verbrechen oder ein Unglücksfall 
vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben. 
Eulmſee, 21. Juni. (Einquartiexung.) Die 
eſige Stadt erhält am 30. und 31. Juli er. ein 


Der Bau der 
zu. nach 


Jahre die Pflaſter⸗ 
= Haut von Papau uach Wrotzlawken bereits aus⸗ 

Poſen, 21. Juni. (Der 22. deutſche Fleiſcher⸗ 
tag) beſchloß die Abſendung ae 
den Kaiſer um eine Aenderung der Verordnung 
über die Hauptmängel für Schlachtvieh. Der 
Abgeordnete Vielhaben erklärte, mit den ſüd⸗ 
deutſchen Bauernvereinen ſei eine Einigung über 
Abänderung des Fleiſchſchaugeſetzes erzielt; das 
Drum werde dieſe Beſtrebungen unterſtützen 
Es wurden Ses Reſolutionen angenommen, in 
welchen der Vorſtand beauftragt wird, im Vera 
ein mit anderen Verbänden eine Beſchränkung 
der Konſumvereine und Beamtenwaarenhäuſer 
auf ihren urſprünglichen Zweck, weniger Be⸗ 
mittelten ortheile zu gewähren, anzuſtreben. 
Der nächſte Fleiſchertag findet in Nürnberg ſtatt. 
— —— —— w᷑. ——.'•r rr 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juni 1899. 

— (Aus dem Abgeordnetenhauſe.) 
Der königl. Förfter a. D. Auguſt Geisler zu Thorn 
hat ſich an das Haus der Abgeordneten mit der 
Bitte gewendet, bei der königlichen Staatsregierung 
dafür eintreten zu wollen, daß ihm fein, als 
königlicher Förſter erdientes, demnächſt aber 
während feiner diätariſchen Beſchöftigung als 
Bauführer bei der königlichen Strombauver⸗ 
waltung einbehaltenes Ruhegehalt voll ausgezahlt 
werden möchte. Die Petitionskommiſſion beſch 

dem Hauſe zu empfehlen, die Petition ber. | 1 
lichen Staatsregierung in dem Sinng ift ik er 

ſichtiaung zu überweisen, daß dem Bittfteller auf 
Lebenszeit eine austömmliche Unterſtützung ges 
währt werde. — Der frühere Hilfsrangirmeiſter 
A ie Mocker hat an das Abgeordnetenhaus 
eine Bitkſchrift um Gewährung einer erhöhten 


am finfteren Thore an. In der Nacht trafen aus 
1 ei 8 . Ger . Herren en 
ar in letzten Jahren als Hilfsrangirmeiſter Exzellenz von Goßler⸗ egierungspräſident von 
decha dia geweſen. 5 Dr 172 & im Holwede-Danzig und Strombaudirektor Goertz 
Betriebe verunglückt in der Weiſe, daß er beide hier ein. Heute fand eine Inſpektionsfahrt nach 
Beine und den linken Arm verloren hat. Er] Schillno ſtatt, an der auch die Beamten des 
erhält eine Unfallrente von 1% bet. un Waſſerhauinſpektionsbezirkes Thorn theilnahmen. 
Unterſtützung monatlich, mithin jährlich im ganzen] Als Aviſo war dem „Gotthilf Hagen“ der Stations⸗ 
676,80 Mk. Da GI. völlig auf f ing] dampfer „Ente“ beigegeben. Morgen wird die 
und Pflege angewieſen it, jo kaun auch feine) Inſpektionsfahrt ſtromabwärts fortgeſetzt. 
Frau nichts dazu verdienen, und muß er bei dieſen[ — (Gönigsſchießen der Schützengilde.) 
unzulänglichen Einkommen mit ſeiner Familie, Heute beginnt das Königsſchießen der Friedrich 
welcher noch 3 Kinder angehören, große Noth] Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. das bis Sonnabend 
leiden. Solange in Thorn das königliche Eiſen⸗ dauert Zu den heute und morgen ſtattfindenden 
ahnbetriebsamt geweſen iſt. hat Petent außer⸗] Abendkonzerten im Schütz enhausgarten hat auch 
ordentliche Unterſtützungen erhalten, doch ſind das Publikum Zutritt. Aus Anlaß des Königs⸗ 
dieſelben von der königlichen Eiſenbahndirektion]ſchießens iſt der Schützenhausgarten feſtlich dekorirt. 
in Bromberg ihm entzogen worden. Die Kommiſſionf — (Der Schülerzug des Gymnaſiums) 
beſchloß, dem Haufe der Abgeordneten zu empfehlen, wurde bei der Rückkehr von der Turnfahrt nach 
die Bittſchrift der königlichen Staatsregierung] Barbarken geſtern Abend in der Stadt wie immer 
zu überweiſen. von einer großen Menſchenmenge erwartet und 
i an vielen Stellen begrüßten ihn bengaliſche 
lowie die diesjährigen r Flammen, als der Zug mit der Muſik voran durch 
olgt die Straßen zog. Eine noch größere Anzahl 
Schüler als ſonſt glänzte mit den ſtudentiſchen 
weißen Beinkleidern. Vor der Auflöſung des 
«| Zuges auf dem Hofe des Gymnaſiums brachte 
ein Primaner ein Hoch auf den Herrn Direktor aus, 


hindurch 


Graudenz ab. Vom. auf welches Herr Direktor Dr. Hayduck mit einem 
Brigade ihre Erergitien ab, und uf Hoch auf das Gymnaſium erwiderte. Das Gym⸗ 
Truppen⸗Uebungsplatz bei Gruppe. Die gen.] naſinen bleibt für ſeine alljährliche Turnfahrt dem 
beiden Regimenter rücken nach Beendigung dieſer] Ausflugsorte Barbarken tren. In früheren 


Jahren marſchirte auch noch die Knabenmittel⸗ 
schule nach Barbarken. 
Liedertafel.) Das dies⸗ 


Exerzitien wieder in ihre Garniſonen zurück und 
verbleiben dort bis —— 1. September. Am 2. 
it dem Jäger⸗ 


1. Juli 


Nr. 17 zu viertägigen Brigade⸗Manövern lche 


we 
in dem Abſchnitt Wielkalonk bel ies eh e 


Thorn ab. 
um 


wird unn 
be⸗ 


Train⸗Bataillons Nr. 17 zu viertägigen Brigade⸗ 
Manövern. Das Manöver wird in den Kreiſen 
Löbau und 5 Weſtpr. abgebelten werden 
und zwar in dem Ab Radosk⸗ K. 
Thomasdorf⸗Eichfelde⸗Neudorf⸗ 

— Die zur 87. 


Von 
as Dienſtmädchen Emma Saſſor aus 
„welche unter der Anklage des Kindes⸗ 


Sekretariat. 5 
— (Von der Weichjel) Der Waſſerſtand 
. der Weichiel bei Thorn betrug heute 0,86 Meter 
rigade gehörenden Infanterie Regimenter von über 8 
Grolmann, Graf Dönhoff und Nr. 152 halten ihre 
Regiments⸗Exerzitien vom 19. bis 26. Auguft auf A. R 
dem Truppen⸗Uebungsplatz bei Gruppe ab: Hier 0 — 
. Sn a Sri 
. Augu R : E Irn ; 
9 zum 1. Feptember dane ast Schiffer Joh. Kotowski, Kahn mit 3000 gabe 


Am 2. September iſt 
iſenbah t i { ö ucker von Thorn na ig. — Bei 
nfahrt in das Manövergelände, Rundbölz un Rußland uach 8 a 3 Traften 


licher von Wahlſtatt, dem Stabe und der 1. un 
4. Abtheilung Geld rere - Regiments Nr. 36 Podgorz, 21 
der 2. Kompagnie Pionier ⸗ Bataillons Nr. 2 und den e e Der “ie 
einem Detachement des Train⸗Bataillons Nr. 17 emo) 215 Jun 10 lt) Se tes 


zu viertägigen Brigade⸗Manövern 


Abſchnitten Sastorwig-Yatern-Or Ütobdan-Bornig- e orale 


. 3. im 
Tho acer Wieſenthal ihr diesjähriges Schulfeſt, 
e freundlichſt 


= bungen bei 
e im Vorjahre ihre Ue Andet hier auch das 


Nach dieſem be⸗ 
in das Manöver ⸗Ge⸗ 
Brigade⸗Manövern ſollen T 


n Die Truppen kehren alsdann th 
er 
Gartiionenahn n bels per Fußmärſche in 


mit der Eiſenbah ier ein. 


edöflihe Baugewerks⸗ 

Nachmittag im Laſſha ) trat am Dienstag 

Herrn Sa auſe zu Danzig unter 

ſtan 1 Snjonmnen, Berlin zu einer Vor⸗ 
a eichſelberei 

Regierungsdampfer ie 


— Der Zahn der Zeit hatte die Scheune eines 
hieſigen Bus Beſitzers B. zerſtört, ie darüber 
ganz untröftlich wurde, da er nicht in der Lage 
war, fie wieder aufzubauen. Herr Oberamtsrath 
1 5 aan x; nun dem B. edel- 
erzigerweiſe nicht nur Geld zum Bau geſchenkt, 
ſondern ſchickt ihm auch auf ſeine Koſten einen 


err und Hanſeſtadt Hamburg 


kl bis nach der Bildung des neuen Kabinets 


ſeiner Ehefrau im Kreiſe der Familie und Ver⸗ 
wandten das Feſt der Silber⸗Hochzeit. 


Mannigfaltiges. 


(Verurtheilung.) Der praktiſche Arzt Dr. 
Max Blum wurde vom Schwurgericht des 
Berliner Landgerichts I in mehr als 12 Stunden 
dauernder Sitzung wegen Nothzucht unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände zu 1½ Jahren 
Gefängniß und 3jähr. Ehrverluſt verurtheilt. 
Er hatte ein junges Mädchen gelegentlich einer 
ärztlichen Unterſuchung vergewaltigt. - 

(Todesurtheil.) Das Schwurgericht 


in Osnabrück verurtheilte den Bäcker 
Möllenkamp aus Bremen, der wegen Mordes 
an ſeiner Geliebten angeklagt war, zum 
Tode. 


— — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In Hamburg hat am Dienſtag die 
konſtituirende Verſammlung der deutſchen 
Schauſpielhaus⸗Aktiengeſellſchaft 
ſtattgefunden. Die Bauſumme des neuen 
Theaters beträgt 1050000 Mark. Die 
Arbeiten ſollen ſo gefördert werden, daß mit 
den Proben am 15. September begonnen 
werden kann. 

Hamburg, 21. Juni. Im Auſchluß 
an die geſtrige konſtituirende Verſammlung 
der Geſellſchaft „Deutſches Schauſpielhaus 
in Hamburg“ wurde von dem zukünftigen 
Leiter des Unternehmens folgendes Tele⸗ 
gramm an Se. Majeſtät den Kaiſer geſandt: 
„Die Geſellſchaft, welche ſich ſoeben konſtituirt 
und den Beſchluß gefaßt hat, in Hamburg 
eine neue Bühne, genannt „Deutſches Schau⸗ 
ſpielhaus“, zu erbauen und zu gründen, deren 
Leitung dem ehrfurchtsvoll Unterzeichneten 
übertragen wurde, bringt Eurer Majeſtät, 
als dem erhabenen Schutzherrn der drama⸗ 
tiſchen Kunſt ihre ehrfurchtsvolle und be⸗ 
geiſterte Huldigung dar. Alfred Frhr. von 
Berger.“ — Die aus Helgoland eingegangene 
telegraphiſche Autwort Sr. 
Kaiſers lautet: „Aus Ihrem Mir heute zu⸗ 
gegangenen Telegramme entnehme Ich mit 
Genugthuung, daß ſich in der alten Freien 
eine Geſellſchaft 
gebildet hat, welche eine neue Bühne, das 
„Deutſche Schauſpielhaus“ zu erbauen und 
zu gründen beabſichtigt, und beſonders auch, 
daß daſſelbe Ihrer bewährten fachmänniſchen 
Leitung übertragen wird. Möge an dem 
heutigen Tage die Grundlage zu einem 
Werke gelegt ſein, welches der deutſchen 
dramatiſchen Kunſt, 
viele edle Gedanken und herrliche Thaten 
entſproſſen ſind, zur Zierde und Ihnen zur 
Ehre gereichen ſoll. Wilhelm I. R.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Juni. Der Reichstag 
nahm einſtimmig den Antrag auf Verta⸗ 
gung bis zum 14. November d. Js. an. 

Berlin, 22. Juni. Die Arbeitgeber und 
Bauarbeiter haben ſich geſtern Nachmittag 
dahin geeinigt, die Vermittelung des 
Einigungsamtes des Gewerbegerichts anzu⸗ 
rufen, welches am Sonnabend zuſammentritt. 


Nachmittags das Baugerüſt ein, das bereits 
den dritten Stock erreichte. Vier Arbeiter 
wurden unter dem herabſtürzenden Gebälk 
begraben; alle wurden ſchwer verletzt. — 
Ein ſtädtiſcher Steuererheber fand, von einem 
Ausfluge zurückkehrend, die Wohnung er⸗ 
brochen und 9000 Mark geſtohlen. 

Dresden, 22. Juni. Die Subſkription 
auf 80 Millionen 3% Sächſiſche Rente iſt 
heute vormittags geſchloſſen worden, nach⸗ 
dem bereits in den Voranmeldungen ſich 
eine ſtarke Ueberzeichnung ergeben hatte. 
Paris, 22. Juni. Waldeck⸗Rouſſeau wurde 
heute vormittags nach dem Elyſée berufen, 
wo Loubet ihm von neuem den Auftrag 
zur Kabinetsbildung anbot. Rouſſeau denkt 
noch im Laufe des heutigen Tages Loubet 
ſeine Antwort zugehen laſſen zu können. 
Paris, 21. Juni, abends. Trotz ſeines 
lebhaften Wunſches, unverzüglich nach dem 
Haag zurückzukehren, beſchloß Bourgeois, 


in Paris zu bleiben, um die Verhandlungen 
der Perſönlichkeit, die mit der Kabinets⸗ 
bildung betraut werden wird, zu erleichtern. 
Paris, 21. Juni. Der bisherige Direktor 
der Marineartillerie, General Delarogue, 
richtete infolge ſeiner von Lockroy verfügten 
Verſetzung in den Ruheſtand ein Schreiben 
an Loubet, in welchem er gegen jene Ver⸗ 
fügung energiſch proteſtirt. Lockroy ver⸗ 
hängte hierauf über den Direktor bis auf 
weiteres ſtrengen Arreſt. (Eine ähnliche 
Meldung brachten wir bereits geſtern. In 
der franzöſiſchen Republik iſt außer dem 
Kriegsminiſter auch der jetzige Marine⸗ 
miniſter Lockroy Nichtmilitär. Unter 
Lockroys Verwaltung ſoll die maritime und 
koloniale Vertheidigung ſo troſtlos ſein wie 


22. Juni. Anf Samoa iſt der 
Friede wiederhergeſtellt. Die Kommiſſion 
erkennt die formale Zuſtändigkeit des Ober⸗ 


der hieſige Gemeindevorſteher Herr Liedtke mit 


Majeſtät des Pfu 


auf deren Boden ſoſg 


— Bei dem Neubau der Charitee ſtürzte]; 


richters in der Königsfrage an, jedoch ſoll 
Tanu nicht König werden. 


Heinrich Wartmann in Thorn. 


Verantwortlich für den Inhalt: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


—— 1 ͤ —ù²Mů—— (—ö2ͤ 


122. Juni 21. Juni 


a diebe Barke ſchwa 


ch. 
uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—35 216—10 


Warſchau 8 Tage 215—80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1169-75 189 —70 
Preu f e Konſols 3 % .. 89-75 89-70 
Preußiſche Konjols 3¼ % . 99-40 | 9-10 
Preußiſche Konſols 3¼ % 993099 —10 
Deut che Nag ante 3% . | 89-80 | 89—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% | 99—50 | 99—30 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. Ul. 36-10 | 86-20 
Weſtpr. Pfandbr.3½ ¾ „ „ 1 96-60 96— 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 96-30 | 96-30 
- „ 6 —25 102 —25 
Polhiſche Pfandbriefe ½% [ — 00 — 
Für % Anleihe ... 90 26-90 
talieniſche Rente 4%. . . | 94—60 | 94—80 
umän. Rente v. 1894 4% . | 91 91—10 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 196—  1196— 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 204 —75 1204-60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 127— 127 — 
Thorner Stadtanleihe 3% — 96— 
weigen:Soto In lo 82%, 183, 
Spiritus: 50er loko » — — 
70er loko „ „ 140-90 40—40 


Bauk⸗Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pt. 
Privat⸗Diskont 47% pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 
——— — 


Berlin, 22. Juni. (Spiritusbericht.) 70er 
Kiter ab 27000 Liter. 50er —.— Mk. 
iter. 


Königsberg, 2. Juni. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter. gef. Liter. Tendenz: 
ziemlich unverändert. Loko 39,90 Mk. Gd. 39,90 
Mk. bez., Juni 3950 Mk. Gd. Juli 40,00 ME, 
85 Anguft 40,50 Mk. Gd., September 40,80 Mk. 


Berlin, 21. Juni. Städtiſcher Centralvieh⸗ 
Bor.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 286 Rinder, 2252 Kälber, 2019 
Schafe, 7533 Schweine. Bezählt wurden für 100 
nd oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in : Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, 
Schlachtwerths, höch ee ' 
2. nae, Heiichiae, nicht ausgemäftete und ältere 


i8 
und Kühe: 1. vollfleiſchige 
bis —; 2. vo 


älber: 


e: 


9 
bis 62; 3 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
51 bis 53; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 


flekſchige 44—45; 4. gering entwickel 2 
bis 40 Mk. = 8 1 


des Marktes: f 75 
Stück unverkauft. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich langſam. — Bei den Schafen fand unur knapp 
7, des Auftriebes Abſatz. — Der Schweinemarkt 
verlief langſam und wird kaum geräumt. Fette 
Waare ſtark vernachläſſigt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 21. Juni 1899. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 761—796 Gr. 
162—165 Mk. bez., tranſito hochbunt und 
weiß 750 Gr. 126 Mk. bez. 
Rog g per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
r. Notmalgewicht inländiſch grobkörnig 
685—726 Gr. 142 Mk. bez. 
Gerſte ber Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 600 Gr. 97 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen 8,50-415 Mk. 
bez., Roggen ⸗ 4,60 Mk. bez. 


Hamburg, 21. Juni. Rüböl feſt, 
loko 47. — Petroleum zung, Standard white 
loko 6,35. — Wetter: Sehr heiß. 


Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis 22. Juni d. Is. ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Arbeiter Johann Granowski⸗Schönwal Ä 
2. Arbeiter Wilhelm Schenkel, T. 3. Saeed 
ſteller Emil Lange, T. 4. Schmied Michael Tar⸗ 
gowski, T. 5. Tiſchler Auguſt Kamper, T. 6. 
Material⸗Verwalter Otto Soth, S. 7, Maurer 
Anton Pietrowicz, S. 8. unehelicher Sohn. 9. 
Stellmacher Johann Wroniecki⸗Kol. Weißhof, S. 
10. Arbeiter Franz Buczkowski, S. 11. Arbeiter 
Bernhard Romanowski, S. 12. Muſiker Friedrich 
Walter, S. 13. unehelicher Sohn. 

b) als geſtorben: 

1. Tzeslaw Drzewicki, 6 M. 2. Franz Glaſowski, 
1¼ J. 3. Erna Toobe 4 M. 4. Minna Stahnke⸗ 
Kol. Weißhof, 14 T. 5. Richard Quaß, 7 J. 6. 
Todtgeburt. 

d) als ehelich verbunden: 

Beſitzer Johann Müller mit Wilhelmine Goedtke 

geb. Belau. 


IE, 


Dankſagung. 


Ro Ta Sz 


ür die vielen und herzlichen Beweiſe der Theilnahme an 
dem Negräbnſe meiner dahingeſchiedenen treuen Gattin Catharina 


Proch geb. Stolz ſage i 3 
Bekannten, der hochwürdigen Gei 


ch allen meinen lieben Freunden und 


ſtlichkeit, inbeſondere dem Herrn 


Pfarradminiſtrator Gulgowski für feine troſtreiche Grabrede 
meinen tiefgefühlteſten e Dank. 


Thorn den 22. Juni 
Im Namen 


der Hinterbliebenen: 


C. Proch, Lehrer em. 


—— 


5 Geſtern Abend verſtarb 
nach langem ſchweren Leiden 
unſer Töchterchen 


Helene 


im Alter von 7 Monaten. 
Mocker, 22. Juni 1899. 
Wagner, Lehrer, 
und Frau. 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend den 24. d. Mts. 
nachmittags 6 Uhr von der 
Wohnung, Thornerſtraße 28, 

aus ſtatt. 


Bekanntmachung, 
betreffend Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl. 
„Nachdem die an Stelle des 
in den Magiſtrat eingetretenen 
Herrn Kaufmann Dietrich am 
19. Dezember vorigen Jahres er⸗ 
folgte Wahl des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Aronsohn zum Stadtver⸗ 
ordneten — Wahlperiode bis Ende 
1900 — durch den Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß in Marienwerder wegen 
eines Formfehlers für ungiltig 
erklärt worden iſt, hat der Ma⸗ 
Ebutt beſchloſſen, eine neue 
rſatzwahl ſtattfinden zu laſſen. 
Die Wahl iſt von den Wählern 
der II. Abtheilung vorzunehmen. 

Demzufolge werden die Wähler 
der II. Abtheilung, welche in⸗ 
deſſen noch beſondere Einladungs⸗ 
ſchreiben erhalten, auf 

Montag den 10. Juli d. 38. 
vormittags während der Stunden 

von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, 
im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſgal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen 
dem Wahlvorſtande abzugeben. 

Sollte engere Wahl nothwendig 
werden, jo wird dieſelbe an dem⸗ 
ſelben Orte und zu derſelben Zeit 
am Mittwoch den 26. Juli d. 38. 
ftattfinden, und werden die Wähler 
- dieſer zweiten Wahl durch eine 

as Ergebniß der erſten Wahl 
angebende Bekanntmachung des 
Wahlvorſtandes noch beſonders 
aufgefordert werden. 

Thorn den 19. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 23. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
127 Stück Damenkorſets, 
33 Damenunterröcke, 52 
tleine Teppiche, 26 Dutzend 
Damen⸗ und Herrenhand⸗ 
ſchuhe, 18 Reiſekoffer, 4 
Dutzend Handtücher, 7 
Dutzend Servietten, 23 
Herren⸗Sporthemden, 25 
Paar Herrennuterbeinklei⸗ 
der, 27 Herrenhemden, 72 
verſchiedene Schirme und 
verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. 

Parduhn, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 24. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich Brombergerſtraße Nr. 60 


eine Veranda 


a r (Bretterlaube) 
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Parduhn, Gerichtsvollzieher. 


Das Grundiid 


Brombergerſtr. 31 
iſt unter günſtigen RE zu 
verkaufen. 

Schloſſermeiſter R. Malewskl, 
Thorn 3, Fiſcherſtr. 49. 


Möbel, 
ſowie 2 Sat Betten billig zu 


verkaufen. 
Manstein, Mellienſtraße 60. 


* 


Nächste Gétvinn- Chase! 

Ziehung 9 

schon 20. Juli 
zu Briesen: 
Westpreussische 


* Pferde-Loose Al 


11 Loose 10 .%, Porto 
und Liste 20 & extra. 
Nur 120,000 Loose und 
doch Hauptgewinne: 
1 eleg. Equipage mit 
„ 4 Pferden, 
Mark [1 vleg. Eyuipage mit 


Pferden 
048 L008.)4 eieg. Equlpage mit 
11 Loose 1 Pferd 


R it und 
10 +40 — 


Ferner noch viele werthvolle de- 
Winne: Fahrräder, Silber- Be · 
steckkasten (1000 % W.), gol - 
dene u. silberne Taschenuhren, 
silberne Ess- und Kaffeelöffel. 
Alles Gewinne, die Jedem de, 
winner Freude machen ev. leicht 
verwerthet werden können. 
Loose empf. u. versendet auch 
unter Nachnahme das General 
Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5. 
Es Tel.-Adr.: Glüokemüller. EEE 
Losein Thorn zuhaben bei 
C. Dombrowskl, W. Lambeck, 
Oskar Drawert. 
eee 
Meine gutgehende 


Gaſtwirthſchaft 


in Mocker, Bergſtraße 43, iſt unter 
günſtigen Bedingungen von ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft in der 
Zigarrenhandlung von F. Duszyneki. 


Dunkelbraune oſtpr. 


Stute 


billig zu verkaufen. — 5—6 jähriges 
Reitpferd 
zu kaufen geſucht. 
Fischer, Thorn, Schulſtr. 18, II. 


6000 Mark 


werden auf ein maſſives Haus zur 
1. Stelle zum 1. Oktober dase 
Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung. . 


In 
Kleefelde bei Papau 


we find 


hart Hoftunde 


N 1 abzugeben. 
Gut erhaltenes Fahrrad 
ſteht wegzugshalber preiswerth zum 
erkauf. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. : 


Damen- Fahrrad 
fteht billig zum Verkauf. 
Reſtauraut „Zum Lämmchen“, 

Thorn, Gerechteſtraße 3. 


Spezialität. 
Dampf⸗Kaffee's 


täglich friſch geröftet: ng 
Holländiſche Miſchung 
(kräftig und gutſchmeckend) 
per Pfd. 1,40 Mk. 
Karlsbader Mischung 
(fein und volles Aroma) 
per Pfd. 1,60 Mk. 
Wiener Mischung II. 
(ſehr fein edel) 
per Pfd. 1,80 Mark. 
Wiener Mischung I. 


(Hochfein in Aroma und Geichmad) 
r Pfd. 


pe N h 
Extra feine Kronen⸗Miſchung 
(zuſammengeſetzt aus den edelſten 
Bohnenſorten) 
per Pfd. 2,20 Mk. 
Außerdem empfehle ich gleichfalls 


täglich friſch geröſtete Kaffee's 
: per Pfd. 
0,80, 0,90, 1,00, ia 1,30 u. 1,40 Mk. 


rſte 
iener Hampf⸗Kaffee⸗Röſterei 
1 Neuſtädt. Markt 11. 


Feinſte Caſtlebah⸗ 


Matjes heringe 


3 Stück 25 Pfg., empfiehlt 


Carl Sakriss. 


Ge kl. möbl. Zimmer iſt von jofort | finden dauernde Beſchäftigung bei 


zu verm. Strobandſtr. 16, part. l. 


ſowie ein 


ine 5% Hypothek, 5500 Mark, 
auf ein hieſiges Geſchäfts⸗Grund⸗ 
ſtück, iſt ſofort zu zediren. Angebote 
unter K. L. i. d. Geſchäftsſtelle erb. 


— — PAR EREIRGEER GE 


Heiligegeiſtraße Nr. 7/9. 
Nach langjähriger Thätigkeit in größeren Städten des In⸗ und Aus⸗ 
landes, ſowie mit den 


Neuheiten meiner Branche vollſtändig vertraut, 


empfehle ich mich einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung zur 
Ausführung aller in mein Fach ſchlagenden Arbeiten, als 


Dekorations- und Stubenmalerei, Fagaden 


gut gelegen, günſtig zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter Majewski, Thorn 3, 
Fiſcherſtraße 49. 


5 : : Reiſewagen 
und Orlanfteihen, ſowie Tapezieren. ea een. 
Jeden mie 5 W Keef ich ſauber, Eu und billig Hauptzollamt. 
1 itte ich, mi ütigſt unter en zu * . 
ausführen und bitte ich = i Hochachtungsvoll Grosse 


J. Jablons ki. 


Zahn -Atelier von J. Sommerfeldt, 
1 Bromberger-Borftadt, Mellienſtr. 100, 
Zahntechniker für Metall-, Kantſchuck⸗ und 
N Aluminiumgebiſſe. 
Lösbar befeſtigte künſtl. Zähne 
N ohne Gaumenplatte. 

26 Deutſches Reichspatent. 


11 und Damenhandſchuhe 


Krebse. 


Seorg Voss. 
Kaffee 


friſch gebrannt feine Qualität 
Pfund 0,80 Pf 


perl lichung 


garantirt feine Qualität 
Pfund 1,00 Mk. 


Cacao lisllslid 


garautirt rein Pfund 1,40 Mk. 


Cacao leiätlislic 


feines Holländiſches Fabrikat 
und 1,60—2,00 Mk. 


Bafercacao 
Pfund 1,00 Mk. 


Vanille⸗Bruch⸗Chokolade 
Pfund 0,80 Mk. 


werden für jeden Preis ausverkauft. 


Minna Mack Nachf. 


Formulare 
zur landwirthſchaftlichen Buchführung: 


Getreide⸗Journal, Ernte⸗ u. Ausſaat⸗Regiſter, Feinſtes 
Si Futter⸗Tabelle, 1 w. Banile-öhofolndenpulber 
lach jedem Muſter, und in beliebiger Stärke gebunden Feinstes 
fer „ | Sewürz-Ghokoladenpulver 
C. Dombrowski, Buddruderei, | Faſerſiocken 
Katharinenſtraße. bels sd. Ontnnhme d 0.16 r 


Knors’s Hafermehl 
Pfund 0,50 Mk. 


Hafermehl loſe 


Pfund 0,30 Mk. 


Weizen-u. Reisgries 
Pfund 0,15 Mk. 


Feinsten weißen Sago 


Pfund 0,25 Mk. 


Quäcker Oats (eit) 


Pfund 0,37 Mk 


daa , ala 


fund 0,37 Mk. 


Malz-Kaffee [fe 
Pfund 0,20 Mk. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Verlangen Sie 


überall nur den allein ächten 
Globus-Putz-Extract 


wie diese Abbildung 


„Triumph“, 


feinſte Küſzrahm- Margarine, 
im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 

ers empfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Anſtich, 3 

pro Pfd. 60 Pfg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung, 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


tt betreffend Unterfuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
A et, bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, 
Diſſen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Margarine 
enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Felt 89. 774%, Waſſer 7.410% 
Kochfalz und Käſeſtoff 2, 816% Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
beſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit en 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit N lem 1. 
und mit Rückſicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige » 5 p 
Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat ben Hausfrauen eſtens 
empfohlen werden. gez. Dr. Kaysser, Gerichts⸗Chemiker 


u Käͤtharinenſtr. 1 
(am Wilhelmsplatz) 


iſt die Wohnung im zweiten, oder auf Wunſch im erſten 
Stock, beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern, 
Entree und Zubehör, von ſogleich oder ab 1. Oktober er. zu 


vermiethen. C. Dombrowski. 
Ein Paar Lano in- 
Gasarne nebit Lampen | Golderöme- Seife 


Glas Aſten | von Leonhardt & Krüger, Dresden, 
iſt das beſte 


ca. em zu kaufen geſucht. 8 t eite 
a dee ee) Srhönheitsmittel, 


Anerbieten unter K. an die Geſchäfts⸗ 
Alleinverkauf in Thorn 


ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


Lose 


zur 4. Berliner ferbelotterie Hygienische 
inn i. W. von = 
Nark, Sichtung am 11. Juli er., Schut zmitte l. da viele werthlose 


Nachahmungen 
angeboten werden. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Erfinder des Putzextract. 


Rockſchneider, 


fleißige und tüchtige Arbeiter, ſucht 
und ſtellt jederzeit ein B. Doliva. 


Tüchtige 
Rockarbeiterinnen 


(erſte Kräfte), finden per ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn. Meldungen zwiſchen 8—10 
Uhr vormittags. 


Herrmann Seelig, Modebazar, 


a 1,1 ark; 

zur Weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver 
loſung zu Briefen, Hauptge⸗ 
winn eine 4ſpännige Equipage, 
Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin 61. 


Bellealliancestrass 73. 


Mark; 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., à 1,10 Mark 
ſind zu haben in der 1 
Geſchäftsſtele der, Thorner Preſſe“. 


Glühkörper, 


Prima⸗Onalitüt, 
das Stück 28 Pf., 10 Stüc 2,50 


Mark bei 
A. Nauck, Thorn, 


— 
350 au 
ſofort geſucht gegen hohen Lohn. 
G. Steinkamp, Maurermeiſter. 


Arbeiter 


bei hohem Lohn können ſich 


melden. 
Ulmer & Kaun. 


2 Lehrlinge 


ſtellt noch ein 5 
Herzberg'ſche Gärtnerei, Culmſee. 


Heiligegeiſtſtraße. Kräftige Perſon Breiteſtraße. 
i e Perſon =. 
Malergehilfen eg für Be N a. d. Landwir thin 


Miethsfrau Rose, 


ir et geſucht. Näh. weiſt na 
Lande wird von ſofort geſuch 0 ſt nach Topper 40, 


G. Jacobi, Malermeiſter.] Altſtädt. Markt 27, II. 


Druck aud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Viktoria-Theater. 


Donnerstag den 6. Juli, 
abends 8 Uhr 


Concert 


des Komponisten 


Thomas Koschat 


und der 


Wiener 
Hofkapellensänger 


von der Kk. k. Hofoper Wien. 
Nummerirte Billets: Loge à 2 Mk., 
Sperrsitz à 1½ Mk. und nichtnumm. 
Sitze à 1 Mk., en à 20 Pf. 


E. F. Schwartz. 


Tegelel-Park. 


Freitag den 23. d. Mts. 
nachmittags 6 Uhr: 


GrossesMonstre- 
Concert. 


Eintrittspreis: 1 Perſon 50 Pf., 
von 7½ Uhr ab 30 Pf.; Militär vom 
Feldwebel abwärts: 1 Perſon 30 Pf., 
von 7½ Uhr ab 20 Pf. Im Vorver⸗ 
kauf bei Herrn Duszynsk! (Zigarren⸗ 
handlung) eine Perſon 40 Pf. 


Schützen brüderſchaft. 


Das diesjährige 


Rönigsſchießen 
22. "7 eitag, 23 
Donnerſtag, 22., Ir 28. 
3 24. Jung ſtatt. 
Eröffnung am 1. Cage nachm. 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 


CONCERT, 
ausgeführt v. d. Kapelle des Inf.⸗Rgts. 
v. Borcke (Nr. 21) unter perſönl. Leitung 

des Herrn Kapellmeiſters Böhme 
im N Schützeugarten. 

Anfang 8 Ahr. 

Nichtmitglieder haben am 22. und 

23. Juni gegen Eintrittsgeld von 


9 und Tag Zutritt. 
* re Vorstand. 


horner Liedertaiel, 


Freitag den 23. d. Mts. 
abends 8¼ Uhr: 


Vorletzte Probe zum Contert. 
Vollzählig und 1 
Verein ventinier Siatholilen, 
Sonntag den 25. d. Mts. 
von 5 5 Uhr nachmittags an 


nd * 11 ı- U 

geielliges Beiſammenſein 

im Wiener Cafe zu Mocker. 

Die Mitglieder und deren Angehörige 

werden hierzu ganz ergebenſt eingeladen. 
Der Vorstand. 


Maſchinit 


für F Dampfziegelei 
wird geſucht. Meldungen an 
Otto Hoch, Seglerſtraße. 


Mellienſtraße 81 


iſt ein Eckladen, jetzt flottgehendes 

Kolonial- Geſchäft mit Reſtauration, 

vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
M. Spiller. 


Geſchäftskeller 


Altſtädtiſcher Markt 9 zu verm. 


7 77 7 
Eine anſfändige Frau, 

die allein für ihre Familie zu ſorgen 
hat und deren Mann im Kranken⸗ 
hauſe liegt, bittet edeldenkende Menſchen 
um Unterſtützung, da ſie wegen Zahlung 
von Gerichtskoſten vor der Pfändung 
ſteht. Unverſchuldeterweiſe iſt die 
Familie um ihre letzten Mittel ge⸗ 
kommen. Wer hilft? — Die Adreſſe 
giebt die Geſchäftsſtelle der „Thorner 
Preſſe“ an. 

Die offizielle Gewinne 
| liſte der Aachener Dom⸗ 
bau- und Krönungshaus » Lotterie iſt 
eingetroffen und liegt zur Einſicht 


aus in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner preſſe“. 
Täglicher Kalender. 


23 3 
5 F S 3 3 
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Hierzu Beilage und Extrablatt. 


| 
| 


Beilage zu Nr. 145 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 23. Juni 1899. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung am 21. Juni. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr d. Miquel, Schönſtedt. 

Bei ſchwach beſuchtem Saale erledigte das Ab- 
georhnetenhaus zumächtt die zweite Leſung des 

ichter⸗Penſionirungsgeſetzes, durch das bekanntlich 
die Penſtonirung älterer Richter in Rückſicht auf 
das Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches 
inſofern erleichtert werden ſoll, als ihre Pen⸗ 
ſionirung ſchon vor dem penſtonsfähigen Alter 
mit der Maßnahme genehmigt werden ſoll, daß 
ſie „bis zum 75. Lebensjahre“ neben der Penſion 
einen Zuſchuß erhalten. Die Kommiſſion hat die 
Beſchränkung geſtrichen und beantragt im übrigen 
unveränderte Annahme der Vorlage. . 

In der heutigen Sitzung machten nun die 
Miniſter Schönſtedt und von Miquel Bedenken 
gegen die erwähnte Abänderung geltend und baten 
um Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 
Anderenfalls behalten ſie ſich ihre Stellung bis 
zur dritten Leſung vor. 

Mit proßer Base wurde nach kurzer Debatte 
die Vorlage nach dem Kommiſſtonsbeſchluſſe an⸗ 
genommen, 

Der Nachtragsetat wurde hierauf debattelos 
angenommen. 

Eine längere Debatte rief der Antrag Weihe 
(konſ.) hervor, der eine Novelle zum Reutenguts⸗ 
geſetz dahin beantragt, daß deſſen Beſtimmungen 
auch auf die Errichtung von kleinen aus Haus 
und Gartenland eſtehenden Grundſtücken An⸗ 
wendung finden ſollen, und daß zu dieſem Zwecke 
ſtaatliche Mittel in Höhe von 2 Millionen flüſſig 
gemacht werden. 

Miniſter v. Miquel bekämpfte den Antrag 
als eine Utopie, der weder für ſtädtiſche noch für 
ländliche Verhältniſſe praktiſch anwendbar ſei. 
Derartige Unternehmen könnten nur von den 
Kommunen unterſtützt werden. Allerdings werde 
gur eine verhältnißmäßig geringe Summe ges 
fordert, aber für die Staatsregierung gelte ja das 
Wort prineipiis obsta! Hieran knüpfte ſich eine 
längere Debatte, in der Abg. v. Zedlitz (freik.) 
dem Miniſter v. Miguel zuſtimmte, während der 
Abg. Dr. Hitze (Str.) die ſchroff ablehnende 
Haltung bedauerte. 

Das Ergebniß der Berathung war die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine bejondere Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Donuerktag 11 Uhr. ; 

Zagedorbnung: Zweite Leſung der Medizinal⸗ 
reformvorlage (Kreisärzte ꝛc.) 

Schluß 2½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


98. Sitzung am 21. Juni. 11 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf von Poſadowsky, 
von Bülow. Frhr. von Thielmaun und zahlreiche 
Kommiſſare. 

Der Reistag begann ſeine heutige Sitzung zu 
ungewöhnlich früher Stunde, nämlich um 11 Uhr. 
Zu den heute eingegangenen Druckſachen gehört 
als 1 durch welche der Stellvertreter des 
Reichskanzlers Graf Poſadowsky mit Ermächti⸗ 
gung des Kaiſers die Genehmigung zur Vertagung 

110 ET bis zum 14. November d. Is. 
nachſucht. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die 
dritte Berathung des Handelsproviſoriums mit 
England wird dem Vorſchlage der Kommiſſion ge⸗ 
maß nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ange⸗ 
nommen, nachdem der Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky ausdrücklich erklärt hatte, daß die Regie⸗ 
rung von der Vollmacht zur Gewährung der 
Meiſtbegünſtigung an England und feine Kolonien 
nur ſo weit Gebrauch, machen wird, als Dentjch- 
land die en thatſächlich auch zuge⸗ 


9 hai x 
olgte die erſte Berathung des rags⸗ 
etats, betr. A nkauf der een 
In UMarianeninſeln in Verbindung mit dem 
achtrag zu dem Kolonialetat, dem Anleihegeſetz 
und dem Handelsabkommen mit Spanien. 
x taatsſekretär v. Bülow: Wir haben auf 
Erwerb der drei Infelgruppen Werth gelegt, weil 
ſie eine hen erte Ergänzung unſeres Süd⸗ 
dude bilden. Kämen ſie in andere Hände, ſo 
E rde unſer Kolonfalbeſitz zerriſſen werden. Die 
rgänzung und Stärkung unſeres dortigen VER es 
um ſo wünſchenswerther, als die dentſchen 
Handelsintereſſen dort erheblich find. Das Spanien 
ſie 1 bereit iſt, ſagt nichts gegen ihren 
Werth für uns. Unter deutſcher Herrſchaft iſt be⸗ 
peündete Ausſicht für Entwickelung des Plautagen⸗ 
aues und Belebung der Handelsbeziehungen vor⸗ 
handen, zumal die ee fruchtbar und waſſerreich 


nd. 
liche Das werthvo 


einfach 
unterhalten Apparat verzichten, den Spanien 


alan und Mari 
d arianen dazu. Ich 
wage de Koe uns die Zuſtimmung zum Er⸗ 


bereit, pie Mitte er (Zentr.): Seine Partei ſei 


werthvollen geſtal ir d 
erkennt auch an daß „Verben, durchaus, und ſie 


eſer Erwerb zur Abrundung 
Kaufpreis hält ſeine Parker 5 A pn ie 

den e Partei auch Pee Spani 
ieſem 


orlage 


chthofen er⸗ 
die Spanien 
umt wird, allerdings ein halbes Jahr länger 


dauert, als die gegenwärtigen Handelsverträge. 
Das ſei jedoch ohne an denn nach Ablauf 
der Handelsverträge würden Spanien ja nur die 
Sätze des Zolltarifes zuzugeſtehen ſein. 
g. Dr. Haſſe (nl.) vertritt den Standpunkt 
Dr. Lieber 's. Auch ſeinei Freunde überſchätzen die 
neue Erwerbung nicht, halten ſie jedoch für werth⸗ 
voll Igenun, um unſeren Südſeebeſitz zu komplettiren. 
„Abg. Graf Kanitz (konſ.) ſchließt ſich den Er⸗ 
klärungen des Vorredners durchaus au. Aller⸗ 
dings habe er Bedenken, daß das Spanien ge⸗ 
währte Meiſtbegünſtigungsrecht ein halbes Jahr 
länger dauert, als die zur Zeit geltenden Handels⸗ 
verträge. Dieſes Bedenken ſei durch die Erklärung 
des Staatsſekretärs abgemildert, aber nicht be⸗ 
ſeitigt, und er gebe anheim, durch ein Zuſatzab⸗ 
kommen die Dauer des Meiſtbegünſtigungsvertrages 
mit Spanien auf die Dauer der übrigen Handels⸗ 
verträge zu beſchränken. Ex zweifle nicht an dem 
Einverſtändniß Spaniens, da das Meiſtbegünſti⸗ 
munadrerht für dieſes Land erheblich werthvoller 
ft, als für Deutſchland. 

Unterſtaatsſekretär Irhr. v. Richthofen er⸗ 
widert, die deutſche Regierung ſei beſtrebt geweſen, 
das zu erzielen, was Graf Kanitz mit ſeinem 
lungen Vorſchlage wolle. Das ſei aber nicht ge⸗ 
ungen und im übrigen ſei der Vertrag auch für 
Deutſchland ſehr vortheilhaft. 

Abg. Dr. Wiemer (reif. Vp.): Seine Freunde 
weichen in der Beurtheilung dieſer neuen Erwer⸗ 
bung von dem Vorredner ab. (Seiterkeit.) Dieſer 
Erwerb zeuge von einer Kolonialpolitik, wie fie 
nicht ſein ſolle. Ihr Werth ſtehe in keinem Ver⸗ 
hältniſſe zu dem Kaufpreiſe. Es ſeien öde Baſalt⸗ 
date die Bismarck ſelbſt eine Lumperei genannt 


abe. 

Staatsſekretär v. Bülow: Die Argumente 
des Vorredners gegen die Kolonien würden ſich 
gegen andere Kolonien auch vorbringen laſſen. 
Der Vorredner hat von den Inſeln eine Be⸗ 
ſchreibung entworfen, bei der mir die Haare zu 
Berge ſtehen würden, wenn ich nicht wüßte, daß 
der Vorredner die Inſeln ſo wenig kennt wie ich. 
Ein Quentchen eigener Anſchauung iſt mehr werth, 
als ein Zentner von Vorſtellungen, und 2 
hervorragendſten Seeoffiziere, Knorr, Diederichs 
und andere, urtheilen Hie über die Karolinen 
un arianen. Fürſt Bismarck hat die Karolinen 
als Lumperei bezeichnet nur g enüber der Gefahr 
eines großen Krieges, an und für ſich dagegen ſind 
die Karolinen keine Lumperei, ſondern recht werth⸗ 
voll, was Fürſt Bismarck auch 1885 in einem Im⸗ 
mediatbericht ausdrücklich ausgeſprochen hat. Ich 
habe dieRede des Abg. Wiemer ſchonvorherincheſtalt 
von Artikeln der „Freiſ. Ztg.“ nach Madrid tele⸗ 
graphirt, wo ſie als argumentum e contrario wirkte 
und die Annahme der Vorlage durch die Cortes 
beſchleunigte. (Große Heiterkeit) Die auswärtige 
Politik beruhe darin, die richtige Gelegenheit zu 
benutzen. So ſei Deutſchland zur Stelle geweſen, 
als es ſich um die Auftheilung Chinas handelte 
und ſo glaubte Deutſchland auch, als es ſich um 
die Ake aner des ſpaniſchen Kolonialbeſitze 
handelte, ſeinerſeits einige Banſteine auffangen zu 
müſſen. Er, der Staatsſekretär, hoffe, daß der 
Reichstag nicht noch in zweiter Stunde Schwierig ⸗ 
keiten machen werde. Wenn wir, des lieben 
Haderns müde, alle längſt unter dem grünen 
Raſen liegen, werden unſere Kinder und Kindes⸗ 
kinder ſicher ihre Freude an den Karolinen und 
Marianen haben. (Beifall) Er 

Abg. Graf Arnim (Rp.): Die Freiſinnigen 
ſind gegen jede neue e das ſpricht 
gegen fie, aber nicht gegen unſere Kolonialpolitik. 
Er danke der Regierung dafür, daß ſie die Ge⸗ 
legenheit benutzt hat zur Befeſtitigung unſeres 
Beſitzes in der Südſee. ; 

bg. Liebknecht (Soz.) ſpricht ſich gegen 
dieſen und joe anderen Kolonialbeſitz aus. Man 
folge mit dieſer Erwerbung dem thörichten Worte: 
unsere Bufunit liege auf dem Wahler. Unſere 
bench gen — 5 ſich überall lächerlich und 
verä ö 

Präſident Graf Balleſtrem: Eine ſolche 
geikit it unzuläſſig. Ich rufe den Redner zur 

rduung. 

aba. Paaſche (matl.) will auf die kolonial⸗ 
eindlichen Reden der Abgg. Wiemer und Liebknecht 
nicht weiter eingehen, da dieſe bereits vom Hanſe 
die gebührende Abfertigung erfahren habe. Um 
io freudiger ſtimme er den Rednern zu, die ſich 
für die Erwerbung der Karolinen ꝛc. ausgeſprochen 
haben. Er begrüße die neue Erwerbung nicht nur 
vom Eolonialpolitischen, ſondern auch vom handels⸗ 
politiſchen Geſichtspunkte. Desgleichen gab er 
ſeiner Genugthuung über den Abſchluß des 
Handelsvertrages mit Spanien Ausdruck, der dem 
bisherigen Zolltriege ein Ende mache. 

g. Schrader (Frs. Vg.) wird mit ſeinen 
Freunden für die Vorlage ſtimmen Ueber den 
poſitiven Werth der Inſeln laſſe ſich ſchwer genug 
aburtheilen, er wenigſtens fühle ſich nicht in der 
Lage, in der Weiſe, wie Kollege Wiemer in ſeiner 
gründlichen Kenntuiß der Verhältniſſe, ein poſitives 
Urtheil auszusprechen. dich ihn und ſeine Freunde 
ſei entſcheidend, daß es ſich hier um eine große 
politiſche Aktion unſerer Regierung handle, die 
ſowohl für unſere Handelsbeziehungen, wie auch 
für unſere politiſchen Beziehungen von hohem 
Werthe ſein dürfte. N 

Abg. Deinhard t (natl) giebt der Befürchtung 
Ausdruck, daß der deutſche Weinbau die Koſten 
des Handelsabkommens tragen müſſe. 

Abg. Dr. Roeſicke⸗Kaiſerslautern (Vorſitzender 
des Bundes der Landwirthe): Er ſtehe der Vorlage 
mit einem gewiſſen Zwieſpalt gegenüber. In ihr 
verkörpern ſich nationale und wirthſchaftliche 
Momente. Die nationalen erfüllen mich mit 
Freude, die wirthſchaftlichen mit Bedenken. Das 
wichtigſte Bedenken liegt darin, daß auch hier 
wieder die Meiſtbegünſtigung feſtgelegt wird und 
zwar auf fünf Jahre; alſo auf einen Zeitraum, 
der über den 31. Dezember 1903 hinausgeht, an 
dem unſere Handelsverträge ablaufen Wir werden 
dann, da der Abſchluß der Handelsverträge ſo 


— 


eingerichtet werden muß, daß am 1. Januar 1 
neue Handelsverträge in Kraft treten, in die un⸗ 
günſtige Lage verſetzt werden, von dieſem Zeitraum 
eiſtbegünſtigung Spanien zugeſtehen 


ab, die 


müſſen, ohne Gegenleiſtungen zu erhalten. (Sehr 
cha rechts). Das iſt in wirthſchaftlicher Be⸗ 
iehung bedenklich. Die Erklärung des Staats⸗ 
fekretärs hat mir nicht genügt. Ich proteſtire 
für mich und meine Freunde dagegen daß hieraus 
für die Weiterführung derartiger Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverträge beim Beſtehen von Tarifverträgen 
irgend welche Folgerungen gezogen werden. Ich 
habe hierbei noch auf ein anderes Bedenken hin⸗ 
zuweiſen, nämlich auf die ungünſtige Lage, in die 
die Weinbauern kommen. Es iſt keine Frage daß 
die Begünſtigung der Einfuhr ſpaniſcher Weine 
die weinbautreibenden Diſtrikte Deutſchlands in 
Nachtheil bringt. Im fibrigen gebe ich mich der 
Hoffnung hin, daß die neue Erwerbung das 
nationale Preſtige, das wir im Rathe der Völker 
einnehmen, befördern werde und das können wir 
mit Genugthunng begrüßen. (Lebhafter Beifall). 
Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen 
erwidert, daß dieſe e reg über die 
Dauer der Handelsverträge hinaus nicht weitere 
Nachwirkungen haben ſoll. 

Nachdem noch Stagtsſekretär v. Bülow 
dem Abg. Lieber verſichert hatte, daß das 
Jeſuitengeſetz in den Schutzgebieten keine Geltung 
habe, wurde die Debatte geſchloſſen und ſämmt⸗ 
liche vier Vorlagen in erſter und zweiter Leſung 
unverändert angenommen. 

Es folgte die Fortſetzung der erſten Leſung 
der Streikvorlage. 2 

Erſter Redner war der Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky, der in längeren Ausführungen 
verſuchte, die geſunkenen Ausſichten der Vorlage 
zu verbeſſern. Er gab ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß durch die irreführende Thätigkeit 
der Preſſe die Mehrheit des Hauſes zu einer 
grundfalſchen Beurtheilung der Vorlage gelaugt 
ſei und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das 
Haus beim Zuſammentritt im Herbſt die Vor⸗ 
lage, die vom Bundesrath einſtimmig ange⸗ 
nommen ſei, mit anderen Augen anſehen werde. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (wildliberal): Die 
Vorlage ſei nicht nur ein Schlag gegen das 
Koalitionsrecht, ſondern auch gegen den Reichstag. 
Die heutigen Machtmittel des Staates reichen 
völlig aus, ja fie werden jo angewendet, daß ein 
Berliner Gericht für feſtgeſtellt erachtet hat, daß 
das ſächſiſche Sbergericht die, Sozialdemokraten 
für minderen Rechts erklärt habe. Man ſpricht 
nur vom Terrorismus der Arbeiter, aber nicht 
von dem Arbeitgeber. Der Kaiſer hat ſeine Oeyn⸗ 
hauſer Rede, in der er die Streikvorlage zum 
Schutze Arbeitswilliger ankündigte, auf Grund 
deſſen gehalten, was ihm von Arbeitgebern mit⸗ 
getheilt iſt. 8 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bitte un⸗ 
beglaubigte Aeußerungen des Monarchen hier 
nicht zu erörtern. 

Abe. Röſicke: Die Rede hat ja im „Reichs⸗ 
anzeiger“ geſtanden. 

Präſident Graf Balleſtrem: Dann iſt das 
etwas anderes. 8 

Abg. Röſicke ſchließt mit der Hoffnung, die 
Vorlage werde vor Abſchluß des 19. Jahrhunderts 
noch zu Grabe getragen ſein. 

Prenßiſcher Handelsminiſter Brefeld: Ich 
werde dem Beiſpiele des Vorredners nicht folgen 
und die Perſon des Kaiſers in die Debatte ziehen. 
Sie zu ſchonen iſt ein alter Brauch konſtitutioneller 
Staaten; für die Handlungen des Monarchen 
ſteht hier der Reichskanzler ein. In ausführlicher 
Weiſe entwarf ſodann der Miniſter, wiederholt 
durch Zwiſchenrufe der Sozialdemokraten untere 
brochen, ein Bild von dem Terrorismus der Ar⸗ 
beiter und ſchloß mit der omi daß die Re⸗ 
gierung wohl Anſpruch auf Kommiſſionsberathung 
der Vorlage machen kann. 

„ Bräfident Graf Balleſtrem: Der Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrath, Miniſter Brefeld, 
hat eine Aeußerung des Vorredners erörtert, die 
ich bereits gerügt habe. Ich bedauere dies, weil 
es mein Anſehen ſchwächt und meine Amts⸗ 
führung mir erſchwert. r 

Miniſter Brefeld: Es hat mir fern ge⸗ 
legen, das Anſehen des Herrn Präſidenten herab⸗ 
zumindern; ich glaube aber das Recht zu haben, 
darüber mich auszuſprechen, wenn gegen einen 
alten Brauch verſtoßen wird. : 

Sächſiſcher Bundesrathsbev. v. Fiſcher: 
So lange der Wortlaut des vom Abg. Röſicke er⸗ 
wähnten Urtheils der Berliner Strafkammer 
nicht vorliegt, erkläre ich, daß in den dieſem 
Gericht unterbreiteten Urtheilen des Oberlandes⸗ 
gerichts in Dresden auch nicht ein Schein dafür 
gefunden werden kann, daß jenes Gerſcht das 
Recht gebeugt und parteiiſch den Sozialdemo⸗ 
kraten gegenüber verfahren ſei. Ich halte es auch 
ir Fin een, daß eine ſolche Feſtſtellung er⸗ 
olgt iſt. 

Abg. Haußmann⸗ Böblingen (Vp.): Wir 
erklären uns gegen die Vorlage, weil fie au 
einem inneren Widerſpruch leidet und drakoniſche 
Strafen in Ausſicht ſtellt. Poſtenſtehen ſoll eine 
Drohung ſein! Welche Verwirrung der Begriffe! 
Für die Arbeiter wird ein anderes Recht ſtatuirt, 
als für die Arbeitgeber! Und dann ſagen Sie, es 
werde Licht und Schatten zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern gleichmäßig vertheilt. Sie ſchaffen 
ein Kautſchukgeſetz, Sie belaſten die Juſtiz, die 
Rechtſprechung mit den dehnbarſten Beſtimmungen. 
Deutſche Bürger ſollen wegen Ausübung ihres 
politiſchen Rechtes beſtraft werden! Es wäre 
nicht nur ein Unrecht, dies Geſetz anzunehmen, 
ſondern es wäre mehr, es wäre ein Fehler, eine 
Provokation der Arbeiter, die ſich als ungerecht 
Verfolgte vorkommen. Nicht nur die ſozial⸗ 
demokratischen, ſondern auch die katholiſchen und 
evangeliſchen Arbeiter wehren ſich gegen das 
Geſetz. Schon die Einbringung der Vorlage war 
ein Fehler. Wir hörten, daß der Bundesrath ein⸗ 
ſtimmig war! Mit welchem Aufwande wurde die 
Vorlage ins Leben gerufen! Und nun wird ſie 
nicht 5 . für 

erth gehalten! (Beifall liuks. a 
> a Ezarlinski (Pole): Die Vorlage 


904 ift ſchon allgemein verurtheilt. Der Terrorismus, 


den die Regierung uns bei den Wahlen zeigt, iſt 
viel ſchlimmer, als der Terrorismus, gegen den 
ſich dieſer Geſetzentwurf richtet. (In ſeinen 


weiteren Ausführungen wird der Redner durch 
den Präſidenten Grafen Balleſtrem mit den 
Worten unterbrochen: Dieſe Ausführungen ſtehen 
in keinem Zuſammenhange mit der Vorlage!) — 
Abg. u. Cgarlinski: Herr Präſident, ich wollte 
mich ganz kurz faſſen. (Große Heiterkeit.) Redner 
bekämpft im weiteren die Vorlage. Auch wir 
jehen in dem Eutwurf ein Ausnahmegeſetz 
ſchlimmſter Art. Wir werden auch gegen die 
Kommiſſionsberathung ſtimmen. Jeder Para⸗ 
graph der Vorlage iſt ungnnehmbar. Wie welt⸗ 
fremd ſtehen manche Richter dem täglichen 
Leben gegenüber. Wie häufig laſſen ſie ſich von 
politiſchen Gründen leiten. Der grobe Unfugs⸗ 
Paragraph ſollte uns eine Warnung ſein. 
bg. Winter er (Elſäſſer): Wir bekämpfen 

dieſe Vorlage vom Standpunkte der ſozialen Ver⸗ 
ſöhnung aus. Wir erblicken darin eine Bes 
ſchränkung der Koalitionsfreiheit, der wir nicht 
zuſtimmen. Die Vorlage wird nach unſerer feſten 
Uleberzeugung den ſozialen Haß fördern; des⸗ 
halb iſt ſie, wie ſie vorliegt, für uns nicht au⸗ 
nehmbar. r 0 

Der vorgerückten Zeit wegen wird die Weiter- 
berathung auf Donnerſtag Mittag 11 Uhr ver» 
tagt. Dieſes iſt die letzte Sitzung im gegenwärtigen 
Arbeitsabſchnitt. 

Schluß 5½ Uhr. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 23. Juni 1633, vor 266 
Jahren, mußte der Aſtronom Galilei ſeine 
Anſicht über die Bewegung der Erde als irri 
und ſchriftwidrig abſchwören, worauf ſein Wer 
verboten wurde. Er ſelbſt ſchmachtete einige Zeit 
in den Kerkern der Inquiſition, wo feine Augen 
zu leiden anfingen, ſodaß er ſpäter erblindete 
Unwillig über den geiſtigen Zwang ſoll er leiſe 
die Worte geſprochen haben: E pur si muove 
(Und ſie bewegt ſich doch!). 


Thorn, 22. Juni 1899. 


— Ordensverleihungen) Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht heute die Verleihung des 
Rothen Adlerordens 1. Klaſſe mit Eichenlaub an 
den Generalleutnant 3. D. Rohne, bisher Gouver⸗ 
neur von Thorn. 8 

Dem Organiſten Karl Stanislaus Hauke zu 
1 5 iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

(Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrath hat den Guts⸗ 
verwalter Romanowski als Gutsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den Gutsbezirk Goſtkowo beſtätigt. 

— Gum Konzert des Koſchat⸗Quin⸗ 
tetts.) Donnerſtag den 6. Juli findet bekannt⸗ 
lich im Biktoria-Theater ein Konzert ſtatt, 
welches ganz beſonderes Intereſſe bieten wird. 
Das „Koſchat⸗Quintett“ beſteht aus den Herren 
Rudolf Traxler, Hans Neubauer, Clemens 
Fochler, Georg Höan und Thomas Koſchat, Mit⸗ 
gliedern der k. k. Hofoper zu Wien. Herr Thomas 
Koſchat, der allbeliebte Komponiſt und k. \ 
Hof- und Domkapellen⸗Sänger zu Wien, leitet 
die Vorträge. Am Klavier Herr Dr. F. Tomaſek 
aus Wien. Das Quintett konzertirte mit größtem 
künſtleriſchen und pekuniären Erfolge in Düſſel⸗ 
dorf, Köln, Bonn, Mainz, Frankfurt a. M., 
Wiesbaden, Bad Nauheim, Karlsruhe, Stuttgart, 
München, Hannover, Bremen, Breslau ꝛc. ꝛc. 
Auf der Tournee nach dem Oſten geben die 
Wiener Sänger auch ein einmaliges Konzert hier 
in Thorn. Ueber ein in Breslau ſtattgefundenes 
Konzert des Koſchat⸗Quintetts entnehmen wir 
der „Schleſiſchen Zeitung“ folgendes: „Der 
Kärntner Komponiſt Thomas Koſchat; deſſer 
im Volkstone gehaltene ernſte und heitere Weijen 
heute überall, wo die deutſche Zunge klingt, von 
den wohlgeſchulten Liedertafeln der Großſtädte 
wie vom kleinſten Geſangvereine im entlegendſter 
Gebirgswinkel, in jedem muſikliebenden und ver⸗ 
ſtäudigen Hauſe mit Eifer und immer erneuter 
Freude daran gepflegt werden, hat ſich nun auch 
unter die reiſenden Künſtler begeben. In 
vorigen Jahre zog er mit dem von ihm ge 
gründeten und geleiteten, aus den beſten Kräften 
des Wiener Hofopernchores gebildeten Kärntner 
Quintette zum erſten Male aus, um auch außer⸗ 
halb ſeiner öſterreichiſchen Heimat öffentliche 
populäre Konzerte zu veranſtalten, in denen er 
vorzugsweiſe eigene Kompoſitionen, aber auch 
ſolche anderer hervorragender Schöpfer volks⸗ 
liederartiger Geſünge zu Gehör brachte. Die 
reichen künſtleriſchen Ehren und materiellen Er⸗ 
folge, die er mit ſeiner wackeren Schar auf dieſer 
Nundreiſe errang, veranlaßten ihn, in dieſem 
Sommer abermals auf die Wanderſchaft zu 
ziehen, die ihn nun auch nach Breslan geführt 
hat. Der überaus ſtarke Beſuch ſeines hieſigen 
Konzertes am letzten Sonnabend — der große 
Saal des Konzerthauſes war in allen ſeinen 
Theilen dicht gefüllt — und der allgemeine, leb⸗ 
hafte, oftmals ſtürmiſche Beifall, der allen auf 
dem Programm ſtehenden Nummern, wie den 
Treigiebig geſpendeten Zugaben zutheil ward 
werden Koſchat den Beweis geliefert haben, da 
er auch in der Hauptſtadt des ſangesfrohen 
Schleſierlandes eine ſehr große Zahl aufrichtiger 
Verehrer und begeiſterter Anhänger beſitzt, und 
daß auch hier ſeine Lieder, G'ſtanzeln, Märſche 
Geſangswalzer u. ſ. w. das rechte liebevolle Ver⸗ 
ſtänduiß gefunden haben und vollkommen heimiſch 
geworden ſind. Mit dem im hieſigen Konzerte 
zum Schluſſe prächtig vorgetragenen einfach- 
innigen „Berlafien“, das nicht enden wollenden 
Applaus hervorrief, hat der Hofopern⸗ und 
Domkapellſänger Thomas Koſchat 1871. feinen 
Ruf als Komponiſt begründet, es hatte in Wien 
ſofort einen durchſchlagenden Erfolg; der Name 
des damals 26 jährigen war mit einem Male in 
aller Munde. Die hier zu Gehör gebrachten 
Koſchat'ſchen Lieder waren trefflich ausgewählt 
Von dem ſchon erwähnten „Verlaſſen“ abgejehen, 
ſind in erſter Reihe hervorzuheben das Quartett 
„Geknickte Bleamerln“, eine ſinnige, ſtimmungs⸗ 
volle Tondichtung, die zu den neueſten Werken 
Koſchat's zählt; das von herzerquickendem Humor 
durchwehte Tanzliedchen „Der Dieb“, in welchem 


dem Bariton (Herrn Fochler) eine ſchön durch⸗ 
geführte Soloparthie zugetheilt iſt; das höchſt 
paßhafte Quartett „Aus der Schualſtuab'n“; 
ferner das reizende Lied „Glückliche Leut“, das 
frohgemuthe „Mei Freud“ und die dreitheilige, 
mit flotten Jodlern und Solis verzierte Walzer⸗ 
idhlle „Aus den Karawanken“. Außer dieſen 
Koſchat'ſchen Kompoſitionen hörten wir noch ein 
prächtiges Werk von Max Filke „Die Roſenzeit“, 
das Quartett „Grüße an die Heimat“ von Karl 
Kromer und das hinreißend ſchöne Lied von 
Lentgraf „Därf i's Diand'l liab'n?“ Der Vor⸗ 
trag aller Geſänge durch die oben erwähnten 
Herren, zu denen einige Male auch Koſchat ſelbſt 
als Mitwirkender hinzutrat, war hohen Lobes 
werth, ſowohl was die Verwendung der durchweg 
wohllautenden, aufs beſte ausgeglichenen Stimmen 
und die ſchön nuanzirte charakteriſtiſche Ton⸗ 
pebung, als auch was die ſtets ſinngemäße Auf- 
aſſung und die muſterhaft deutliche Ausſprache 
anlangt. Als vorzügliche Soliſten thaten ſich 
hervor Herr Traxler (Tenor) und Herr Fochler 
Bariton). Die Klavierbegleitung beſorgte Herr 
r. F. Tomaſek ſehr diskret und verſtändnißvoll. 
Im ganzen gewährte das Konzert des Koſchat⸗ 
ſchen Quintetts einen ſo hohen Genuß, daß man 
ein recht baldiges Wiedererſcheinen der Wianer 
Gäſte mit herzlicher, aufrichtiger Freude begrüßen 
würde!“ — Gewiß wird das Koſchat⸗Quintett 
auch hier ein ganz ausverkauftes Haus finden. 
— (Druckfehler) In dem geſtrigen Lokal⸗ 
artikel „Die oſt⸗ und weſtpreußiſche Kompenſations⸗ 
konferenz“ muß es geile 26 von unten heißen: 
Die Feſtlegung dieſer Punkte wäre doch das 
mindeſte x. . 
— Biehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 475 Ferkel und 31 
Schlachtſchweine. Gezahlt wurden 33 bis 34 
Mark für fette und 31—32 Mark für magere 
Waare pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
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Sommerfriſchen. 


Sobald die Ferien anfangen, rennet, 
rettet, flüchtet alles in Gottes freie Natur, 
zufs Land, in ein Höhenklima, in ſchattige 
Thäler, aber wenn irgend angängig wird 
nicht innerhalb der deutſchen Grenzpfähle ge⸗ 
blieben; auf dieſe Weiſe gehen jeden Sommer 
Summen, die ſich auf Millionen belaufen, 
unſerem Vaterlande verloren. Unſere Sommer⸗ 


friſchler hätten es innerhalb der ſchwarz⸗ durchſchnittlich 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere 
Bekanntmachung vom 12. April © 
d. 33. bringen wir hierdurch zur ( 
öffentlichen Keuntniß, daß der 2 
Unterricht der kaufmänniſchen CR 
Fortbildungsſchule vom 1. Juli 
d. Is in die 2, Gemeindeſchule Ke® 
(Bäckerſtraße) verlegt iſt und | 
ee derſelbe daſelbſt in den ( 
0 eden von 3—5 Uhr 2 
Zum Leiter der Fanfmännifchen 
Fortbildungsſchule ift vom 1. Juli 
d. 33. ab Herr Rektor Lottig 
ernannt. 

Thorn den 13. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten 
Magiſtrat aus Anlaß der in 
dieſem Jahre ftattfindenden Wahl 
ur Aerztekammer der Provinz 

eſtpreußen zugegangene „Liſte 


NN 


weiß⸗rothen Grenzpfähle doch viel bequemer 
und billiger. 

Nimmt man eine Karte von Südbayern, 
Nordtyrol und des Salzburger⸗Landes in die 
Hand, alſo eines Theiles derjenigen Berg⸗ 
gegenden, die deutſch und deutſch⸗öſterreichiſch 
ſind, zieht man auf derſelben ein Dreieck, 
deſſen eine Spitze von München ausgehend 
am Bodenſee bei Feldkirch endet, dann von 
Feldkirch öſtlich ziehend etwa am Dachſtein 
verläuft, ſo ſteht in einer Gebirgsgegend von 
rieſiger Ausdehnung und herrlicher Pracht, 
die man deutſch nennen darf, dem Sommer⸗ 
friſchler eine große Auswahl von Ortſchaften 
zur Verfügung. Die meiſten derſelben, für 
Sommerverkehr eingerichtet, liegen zwiſchen 
fünfhundert und fünfzehnhundert Meter Höhe. 
Schattenſpendende Tannen⸗ und Laubholz⸗ 
waldungen befinden ſich in Nähe der Gaſt⸗ 
häuſer, man verkehrt mit einer Bevölkerung, 
die im allgemeinen wenig habgierig iſt und 
den Fremden nicht als eine zu melkende Kuh 
betrachtet, ihn eher als Bekannten, Lands⸗ 
mann, Freund behandelt, ihm Liebenswürdig⸗ 
keit und Höflichkeit entgegenbringt. In 
vielen, auch kleineren dieſer Gebirgsorte, hat 
man heute elektriſches Licht; es liegen weit 
mehr Zeitungen aus, als in früheren Jahren, 
unſere Wirthe geben ſich die größte Mühe, es 
den Sommergäſten angenehm und behaglich 
zu machen. 

Was andere Länder aus dem Fremden⸗ 
verkehr einnehmen, zeigen die Summen, die 
beiſpielsweiſe die Schweiz jährlich aus dem 
Fremdenverkehr erlöſt. Jährlich fließen in 
die Schweiz aus den Taſchen der Fremden 
über einhundertfünfzig Millionen Mark; die 
Summen, welche die Privatpoſten, Pferde⸗ 
und Mauleſel⸗Verleihanſtalten, Wagenbeſitzer, 


Führer, Dienſtmänner u. ſ. w. einnehmen, 
nicht eingerechnet. Der Reingewinn der 


Schweizer Hoteliers hat in den letzten Jahren 


von 


H. 


fünfundzwanzig Millionen ſſchen Geldbeutel fließt, 

N 
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empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten u. neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


Mark pro Jahr betrageu. In der Schweiz 
giebt es heute über 2000 Fremden⸗Gaſthäuſer 
mit über 100 000 Betten; ſelbſt da, wo vor 
wenigen Jahren nur kleine Unterkunfts⸗ oder 
Sennhütten ſtanden, ſind heute Hotels aufge⸗ 
führt. Die jährliche Brutto⸗Einnahme der 
vom Fremdenverkehr lebenden Gaſthofbeſitzer 
beträgt in der Schweiz durchſchnittlich über 
100 Millionen Mark. Die Gehälter der Be⸗ 
dienten allein, wobei die Trinkgelder nicht 
eingerechnet ſind, belaufen ſich heute auf etwa 
10 Millionen Mark bei 25 000 Angeſtellten, 
die der Hotelverkehr erfordert. Es ſind ge⸗ 
waltige Summen, ſtatiſtiſch zuſammengeſtellt, 
die unanfechtbar ſind. 


Der Hotelbetrieb allein erfordert durch⸗ 
ſchnittlich 60 Millionen Mark, davon 40 
Mill. Mark für das Küchenwejen, etwa 6 
Mill. Mark für allgemeine Unkoſten, ebenſo⸗ 
viel für Erhaltung der Gebäude, über 4 
Millionen für Heizung und Beleuchtung, 
große Summen für Steuern, Verſicherungen, 
Annoncen. Der Verein der Hoteliers hat 
eine Statiſtik herausgegeben, die folgende 
Angaben enthält: 300 000 Mark für Käſe, 
300000 Mark für Oel, ebenſoviel für 
Thee, 400 000 Mark für Zucker, ebenſoviel 
für Kaffee, 800 000 Mark für Obſt, über 
eine Mill. Mark für Eier, über 13 Millionen 
für Konſerven und Gemüſe, über 1 Mill. 
Mark für Milch, beinahe 2 Millionen Mark 
für Gewürze und Verſchiedenes, 2 Millionen 
Mark für Butter, 3 Millionen Mark für 
Brot, 3 Millionen Mark für Fiſche, 5 
Millionen Mark für Geflügel, beinahe 12 
Millionen Mark für Fleiſch und Wild. 

Das find Zahlen, die laut, deutlich und 
mahnend ſprechen, die an den guten Willen, 
an die Vaterlandsliebe deutſcher und deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Ferienreiſender appeliren 
ſollen. Dieſe große Summen, von welchen 
ein ganz beträchtlicher Theil aus dem deut⸗ 
bleiben faſt voll⸗ 


Form 


Katharinen⸗ u. 
zu vermiethen 


Möblirte 


ſowie 22 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


b. Dombrowski’sche Buchdruckerel,] 1. Oktober er. zu vermiethen. 


2 freundliche Vorderzimmer 
vom 1. Floß möblirt zu vermiethen 
loſterſtraße 20, parterre. 
2 möblirte Zimmer 
Strobandſtraaße 20. 


Mahl. Zinmer nebst Nabe Worderwohnung 


und Burſchengelaß von fof. zu verm. mi ER um 1. Oft 
Breitestrasse 8. mit Badeeinrichtung z ober 


kommen in der Schweiz, wenig davon kehrt 
zu uns oder nach Oeſterreich zurück. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, 
Deutſche und Deutſch⸗Oeſterreicher, die in den 
Bergen Erholung ſuchen, zu veranlaſſen, bei 
der Auswahl ihres Sommer⸗Aufenthaltes in 
Zukunft ihr Augenmerk etwas mehr auf 
deutſchen Boden zu lenken! 
III iI Heine, Wartmann ım Chorn. 
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Zentralſtelle der preußiſchen Landwirt 
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Nur ein Vorurtheil iſt es, zu glauben, 
daß der Kaffee aus reinem Bohnenkaffee am 
beſten ſchmecke. Viele hunderttauſende von 
Hausfrauen wiſſen es ſchon, doch manchem 
mag es noch unbekannt ſein, daß erſt ein 
kleiner Zuſatz von Webers Karlsbader Kaffee⸗ 
gewürz die ſchöne Farbe und das feine Aroma 
hervorbringt. 

28. Jun: Sonn.⸗Aufgang 3.30 Uhr. 

3 — Nond⸗Aufgang 8.31 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 8.24 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.08 Uhr. 


ie von Herrn Geheimrath Dr. 


Mieths-Kontrakts- Saen Jahren in meinem 


zweite Etage 


iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. S. Simonsohn. 


Die Wohnung 


in meinem Hauſe, welche von Herrn 
Oberleutnant Freiherrn v. Wacht- 
meister bewohnt wird, iſt vom 


Hare, 


Sieg, Mellienſtraße 96. 
Toppernitusſtraße 37 it vie 
Wohnung 
im 1. Stock vom 1. Oktober zu vers 
miethen. Näheres daſelbſt. 


Friedrichſtr.⸗Ecke. 


u vermiethen. 
5 11 


Wohnung mer & Kaun. 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen. 
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stehen stets fertig. 


der zur Wahl für die Weſtpreußi⸗ 
ſche Aerztekammer berechtigten © 
Aerzte des Negierungsbezirks © O 
Marienwerder“ liegt in der Zeit IS 

vom 16. bis 30. Juni d. Js. in 
unſerem Bureau I, Sprechſtelle 
Feen run 1 Treppe) während der 
Dienſtſtunden (8—1 und 3—6 
5 zur öffentlichen Kenntniß 
aus. 
Thorn den 14. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſer⸗ 
meſſerſtände für das Vierteljahr 
April Juni beginnt am 15. d. Mts. 
und werden die Herren Hausbeſitzer 
hiermit erſucht, die zu den Waſſer⸗ 
meſſerſchächten führenden Zugänge für 
die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn den 12. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Jede Kraukheit, 


zuch meiſt noch in den hartnäckigſten 
Fällen, iſt heilbar durch das Natur⸗ 
heilverfahren, weil dadurch die dem 
Körper innewohnende Heilkraft unter⸗ 
ſtützt wird. Bei Ben Krankheits⸗ 
beſchreibung auch brieflich. In meiner 
een e 
nden Kranke jederzeit Aufnahme und 
bei milder, wohlthuender Behandlung 
Er und fichere Heilung, beſonders 
eichſelzopf, wenn auch noch fo 
ſchlimm, heile unter Garantie 
ſicher und dauernd. 


Reinhard Bohn, 


praht. Vurtr. d. Natur- Heilkunde, 


lawe 0 
a 1. Bonn. 
Tüchtige a: 


Eine Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. DOftober zu 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt, 
Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke Nr. 18. 


2 Wohnungen, 


je 4 Zimmer mit Zubehör, parterre 
und 3. Etage, ſofort oder zu 
u vermiethen IHaneriirafe 36. 


Baderſtraße 26 


iſt eine Parterre Wohnung, 3 gro 
Zimmer mit Kabine — en 
räumen, ſehr zum Geſchäft o. Komtoir 
geeignet, ferner die 2. Etage, 5 große 
Zimmer, eventl. auch getheilt, 2 und 
3 große Zimmer, je mit Küche, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
Jalobsſtraße 15, 
parterre, 3 Zimm. u. Zub. v. 1. 10, 
zu vermiethen. Preis 400 Mk. ohne 
Waſſerzins. Näheres eine Treppe. 


von 3 Zim., Entree und 
Mohnung Bubehos vom J. Oftober 
u vermiethen. Thalſtr. 22. 
Eine kleine Wohnung, 


3 rg und Bubehör, 3 Treppen 
hoch, 


für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Vrickenfraße 32,3 Alben, 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör vom 1. April 1899 für 350 
Mark zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Krüger, Hof, 1 Treppe. 


Eine freundl. Part.⸗Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör, auch 


Wohnun I zum Bureau paſſend, von ſofort zu 


vermiethen Tuchmacherſtraße 11. 
Tischdecken una Wandschoner, bis dahin von Herrn Oberſt — 
Auflegerstofle Oelrichs bewohnt, 1 Etage, 5 2 Wohn v. 2 Zim., Alto, * u. 
für Küchentische, immer, Zubehör. Pferdeſtall ſo⸗ 1 Zim. Alk. u. ga ach 
ae or — are e Heiligegeiftftraße 13. 
i i . — F 5 
Erich Müller Nachl., immer, Zubehör mit auch ohne je 2 3 e und 
1. Oktober zu vermiethen. 


Simples Gamaschen. 


R. G.-M. 95 276. 
Beste Hosenschoner für Radfahrer. 
(Paar 1,25 bis 2,50 Mark.) 


B. Doliva, Thorn-Artushof. Zubehör, auf Wunsch auch Pferdeſtall 


Brückenſtr. 20, 2. Etage, ſogleich oder 
1. Oktober zu vermiethen. Daſelbſt 
ein heller heizbarer Keller ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. A. Kirmes. 


I 
N 
Erfolg der Neuzeit! A 
3 empfiehltinkolossaler N 
Auswahl und zu auf- N 
N Preisen schon IN 
v.8 M. an bei frachtfr. Lieferung. N 
J.F.MEYER,BrombergN N 
Grösstes Kinderwagen-Versand- N 
haus Deutschlands. * 


in der Neuzeit entsprechenden Fagons en ehe; a Sen 
e e ee Juli zu vermiethen Ger — 2 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. Me Dimmer, ie 1.0 ne 
oo 28 SSS S SS N W N 5 u kerſtraße 18, 1 Tr. 
F Ohne Zienungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes, 23 Se ede 65 Hof, l. 
Vierte Berliner Ziehung unwiderruflich Möblirte Zimmer 
P f am 11. Juli 1899 2 billig zu verm. net 7. 
erde - 8233 Gewinne — Mark 102000 Werth NT 
ieee Hauptæewinne — N —— 
Lotterie 15000, 10000, 9000, 8000 H. Wilſelmaplaß 6, 
PEPE cc Loogea 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg., gegenüber der Garniſonkirche, herrſchaftl. 
€ N empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken Wohnung, 1. Etage, 9 Zimmer, konf. 
Carl Heintze, General-Debit, e | Wirihſchaſtsränme FR 
Reiohsbank Giro · Conto. Hektſchaftliche N ohnung. 
600 80 Breiteſtraßßſe 24 tft die 1. Et., 
a die nach Vereinbarung mit dem 
U ; Miether renobirt werden fol, 
m ormen 23 preiswerth zu vermiethen. 
in tibelloſer Ausführung Ge, Gerrtäntlide Bohn an. 
„ be neben £ Herriänitlihe Wangen 
C. Kling, Breiteſtr. 7, [Geor Voss, vermieten in unserm le 
Eckhaus. beſtehend aus Haufe Friedrichſtr. 10/12. 
Laden und 3 Etagen Serrfhtlihe Bohuuny, 
17 6 Zimmer, Badeinrichtung und allem 
iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Sehr geeignet für 
Vurenu⸗Räune, Vierverlags⸗ 
Heſchift u. u. 
Le Veründerungen 
N werden je nach Wunſch des 
3 nlichen 3 lite die 1 en Nähere 
Klempnergeſellen gen denergiſtger 25 Big, | Arne, ST Breitestr. 4. Wee Yrombergeritrahe 6 3 
finden bei ſehr hohem Lohn und zugeben nur gegen Nachnahme Phili Elkan Nehf Die —.— Etage Liedtke, Mocker, Mauerſtr. 9 
Reiſevergütigung am Neubau der H. Müller, olk. Kl. Bau m⸗ 1 4 — .  T7 
. ſofort dauernde G5 mot. Anne uu nenden Fee 1 8 5 Friedrichstraße 8 
Beſchäftigung. Zimmer mit 8 SEITE OTTO ‘ ’ a „ B 
— . ern eee NE Ba Eee 
Druck und Verlag von C. Dombrows Ti in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 22. Juni 1899. 


Statt beſonderer Meldung. 
| Geſtern Abend verſchied plötzlich unſere innigſtgeliebte Schweſter 


Sophie Sichtau. 


5 5 5 2 25 
J Dies zeigen allen Freunden und Bekannten an 
Thorn den 22. Juni 1899 | 


die trauernden Geschwister. 


| | Die Beerdigung Findet Sonnabend, um 24, um 5 Uhr vom Trauerhauſe (Culmerſtraße) aus Natt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


